Mit allerhöchſter Bewilligung. 


\ 


2 


Mreslällex 
ee 


I, 


— 


Expedition bei Graß, Barth und Comp., auf der Herruſtraße. 


N. 72. 


Be k a n n 


klärt haben, find diejenigen vorſtädtiſchen Hausbeſi 


— —— SEELE EEE ENTE ACER 


Mittwoch den 26. März 1834. 


tm a chung. 
Wie wir bereits unter Nr. 7 unſerer Bekanntmachung vom 5ten Januar v. J. 


in beiden hieſigen Zeitungen er⸗ 


er hierſelbſt, welche ſich erboten hatten, für ihren Austritt aus der 


provinzialftästifchen Feuer⸗Societät einen Loskaufsſchilling von zwei Procent der ae ihrer Häuſer zu 


erlegen, und welche in Folge deſſen mit dem 1. Januar 1833 aus dieſer Societät ausgeſch 


eden ſind, gleichwohl ver⸗ 


yfli . ee: zur Vergütigung der im Jahre 1832 im Bereiche derfelben ſtattgefundenen Brandſchäden beizutragen. 


fe Ve 


rgütigung ſoll nunmehr und zwar mit 6 Sgr. 5 Pf. vom 


ndert der Verſicherungsſumme eingehoben 


werden, und wir fordern daher die bethelligten vorſtädtiſchen Hausbeſitzer hiermit auf: ihren Beitrag, deſſen Höhe einem 


Jeden von ihnen annoch beſonders mittelſt Umlaufſchreiben a1 0 
Vermeidung der Execution, an die vorſtädtiſche Feuer⸗Societäts⸗Ca 

iger ſehr beſchweren würde, wenn fie gleichze 
beitrag entrichten ſollten, ſo bleibt die Einhebung des letztern in den M 


Da es aber viele Hausbe 


t werden ſoll, ſpäteſtens bis zum 1. Juni d. J. bei 
e, hu Handen des Rendanten Häusler abzuführen. 
tig mit dieſem Beitrage auch noch den Loskaufs⸗ 
onaten April, Mak, Junt, Juli und 5 


dieſes Jahres ausgeſetzt, und nimmt allererſt mit dem 1. September wiederum ihren Anfang. Doch ſteht es jedem 
Welgſen frei, neben dem Feuerſocietätsbeitrage auch den Loskaufsbeitrag fortzubezahlen. * 


Breslau, den 8. März 1834. 


Zum Magiſtrat hiefiger 85 8 und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 


Inland. 

Berlin, vom 24. März. Seine Königliche Majeſtät haben 
den Land» und Stadtrichter Me ves für den Sorauer Kreis, 
den Juſtiz⸗ Rath und and» und Stadtrichter Weiland für 
den Bier ber» Landes richt Rath, L. 

»Landesgerichts⸗Rath, Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Direktor Krüger, für den Landsberger Kress 2 
den Juſtiz⸗Rath und Stadtrichter Schul z, für den Soldiner 


Kreis, g 
den Land⸗ und Stadtrichter Falcke zu ü igs⸗ 
en Si, RT 3 or für den Königs 
den Juſtiz⸗Ra and⸗ und Stadtricht dt 
e en 
u Kreis: Rã rnennen und die dies fälligen Pa» 
tente für re Allerbochfifelbfi zu nende 
Des Königs Majeſtät haben die Ernennung des Dechanten 
und Pfarrers Arnoldi zu Wittlich zum wirklichen Dom⸗Ka⸗ 
ar am Dom zu Trier zu beftätigen und die desfallſige Ur: 
kunde Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruht. N 


Der bisherige Ober⸗Lehrer am Gymnaſium zu Heiligen“ 


ſtadt, Richter, iſt zum Rektor des gemeinfchaftlichen Gym“ 
naſiums zu Schleuſingen ernannt worden. g 

Berlin, vom 21. März. Des Königs Majeſtät haben 
zu dem Reparatur: Bau des Doms zu Köln feither jährlich 
10,000 Rthlr. aus Staats⸗Fonds in der Erwartung Allergnä⸗ 
digſt zu bewilligen geruhet, daß ein gleicher Betrag durch die 
Kathedral⸗Steuer und durch außerordentliche Sammlungen 
werde aufgebracht werden. Höheren Orts iſt demnach geneh⸗ 
migt worden, daß im Laufe dieſes Jahres für den bezeichneten 
Zweck wieder eine katholiſche Kirchen: und Haus⸗⸗Kollekte in 
den Rhein⸗Provinzen und in Weſiphalen abgehalten werde. 


Aus Achen ſchreibt man unterm 18ten d. M.: „Nach⸗ 
dem alle Verſuche, um zu den in der Grube Goulay eingeiälof: 
fenen Bergleuten zu gelangen, an der Macht der ungünſtigen 


Verhältniſſe geſcheitert und die Rettungs- Arbeiten ſchon am 
ten v. M. abe worden waren, weil Fr an und für ſich 
nutzlos, die Arbeiter augenſcheinlicher Gefahr ausſetzten, wäh⸗ 
rend an dem Tode der Verunglückten nicht mehr gezweifelt wer: 


0 


den konnte, hat man dennoch zur möglichften Entwäflerung 
der Grube die Dampfmaſchinen bis zum 27 ſten v. M. in Thä⸗ 
tigkeit erhalten. Des ununterbrochenen Ganges derſelben un⸗ 
geachtet, ließen ſich aber die Waſſer nicht wältigen; fie blie⸗ 

en vielmehr fortwährend im Steigen, dergeſtalt, daß der 
Waſſerſtand im Schachte eine Höhe von mehr als 100 Fuß er⸗ 
reichte. Inzwiſchen iſt zum Troſte und zur Hülfe der bekla⸗ 
akt Familien der Verunglückten ſchon viel geſchehen. 

unächſt haben des Königs Majeftät zur e dieſer 
Familien ein Geſchenk von 800 Rthlr. allergnädigſt zu bewilli⸗ 

en geruht. Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm von Prei⸗ 
den (Bruder Sr. Majeſtät) und Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Auguſt von Preußen haben ein Geſchenk von 100 Rthlr. zum 
Kollekten⸗Fonds überſendet. Ein zum Beſten der verwaiſten 
Kinder von dem Konzert⸗Vereine zu Slogau veranſtaltetes 
Konzert hat den Br von 72 Rthlr. 23 Sgr. geliefert. Von 
nah und fern gehen Nachrichten ein, daß Einwohner aller 
Stände und Klaſſen ſich beeifern, den Wittwen und unver⸗ 
ſorgten Kindern der, einem ſchrecklichen Tode verfallenen Berg⸗ 
leute freiwillige Gaben zu ſpenden und Erbarmung zu üben 
an den Verlaſſenen, welche ſchuldlos einem harten Geſchick 
unterliegen. Wie namentlich die Bewohner der Hauptſtadt 
der Monarchle ſich für den edlen Zweck wirkſam gezeigt, welche 
ſchnelle und reichliche Beihülfe ſie auch bei dieſer unglücklichen 
Veranlaſſung bis jetzt ſchon geleiſtet, — dies iſt der Anerken⸗ 
nung und Nachahmung in einem hohen Grade werth. So 
wird Alles aufgeboten, was menſchliche Hülfe vermag, um 
die Verlaſſenen, vom Unglück Niedergebeugten, einigermaßen 
aufzurichten und ſie in dem erdrückenden Schmerze über ihren 
Verluſt nicht auch noch den Sorgen für ihre Subſiſteuz bloß⸗ 


zuſtellen.“ 
Deutſchland. e 

Frankfurt a. M., vom 12. März. (Allgemeine 
Zeitung.) Briefe aus Wien wollen wiſſen, daß man ſich 
daſelbſt diel mit den Schweizer Angelegenheiten beſchäftige, 
und er der Fortſchaffung der Polen, wie wegen der andern 
in der Schweiz herumirrenden Exilirten, einen Beſchluß faſ⸗ 
ſen werde. Dieſer Beſchluß dürfte dann von der Bundes⸗Ver⸗ 
fammluug fanctionirt und im Namen aller Deutſchen Regie: 
ierungen der Schweizer Conſöderation kund gethan werden. 
er Eidgenoſſenſchaft kann eine ſolche Eröffnung nur willkom⸗ 
men ſeyn; fie wird daher gut aufgenommen werden, da ihr ſelbſt 
daran gelegen ſeyn u in freundſchaftlichem Einverſtänd⸗ 
niſſe mit den Nachbar⸗Staaten zu bleiben, und ſich der läſtigen 
Säfte zu entledigen, welche in ihrem Innern und über ihre 
— hinaus Störung und Zwietracht zu verbreiten ſuchen. 
Ob aber die eidgenöſſiſche Regierung Kraft genug beſitzt, um 
ihr Territorium reinigen zu können, oder ob & unter dem Ter 
roxismus einer Faction ſteht, die den Polen die Schweiz zum 
Aſyl angewleſen hat, muß ſich freilich erſt zeigen. Wäre fie 
wirklich fo ſchwach, daß den völkerrechtlichen Wünſchen der 
Nachbar⸗Staaten wie den eigenen nicht Folge gegeben werden 
könnte, und die freundſchaftlich nachbarlichen Verhältniſſe 
darunter leiden müßten, fo ſoll man in Wien die Meinung has 
ben, daß es beſſer ſey, allen Verkehr mit einem Lande abzu⸗ 
brechen, wo eigentlich keine Regierung beſtehe, und die Par⸗ 
teien allein zu herrſchen fcheinen, als mit unnützen Vorſtellungen 
die Zeit zu verlieren. Es würden dann, wie in ſolchen Fallen 
ewöhnlich, zuerſt die diplomatiſchen Verbindungen mit der 
Schrweh aufgegeben, ſpäter aber allenfalls ein Militair⸗Kor⸗ 
don gezogen werden, um ein der Anarchie nahes Land aus dem 
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täglichen Verkehre mit andern, in geſetzlicher Ordnung lebens 
den Völkeen zu ſtellen. Dieſe Maß regel möchte ihre Wirkung 
nicht verfehlen, da fie die materiellen Intereſſen tief treffen 
würde, welche dem Schweizer fo gut wie jedem andern Volke 
am Herzen liegen, und die eidgenöſſiſche Regierung würde Ges 
legenheit erhalten, an den geſunden praktiſchen Sinn ihres 
Volks zu appelliren. Indeſſen ſteht zu hoffen, daß man zu 
ſolchen Extremitäten nicht wird ſchreiten dürfen, wenn wirk⸗ 
lich in Wien ſo außerordentliche Zwangs⸗ und Abwehrungs⸗ 
mittel Alben die Schweiz zur Sprache gekommen ſeyn ſollten. 
Jedenfalls muß etwas geſchehen, um die mißliche Stellung der 
Schweiz abzuändern, und den in ihrem Schooße um ſich grei⸗ 
fenden Propaganda⸗Geiſt zu erſticken. Die Genfer haben ſich 
überzeugen können, was die Gegenwart eines Haufens frem: ' 
der Abenteurer bei ihnen für Wirkung hatte, und wohin eine 
übel verſtandene Philanthropie führen kann. 

Frankfurt, vom 17. März. Sigung der geſetzge⸗ 
benden Verſammlung vom 15tend. Durch Senaksbe⸗ 
ſchluß vom 11ten und Einladungsſchreiben des wohlregieren⸗ 
den äiteren Hrn. Bürgermeiſters vom 12ten d. M. war die ger 
ſetzgebende Verſammlung zur Erledigung nachſtehenden Ser 
nalsvortrags nämlich: Städtiſche Angelegenheit be 
treffend, in Gemäßheit des Art. 14 der Konffitutims » Ergäns 
zungs⸗Akte, außerordentlicher Welſe zuſammen berufen wor⸗ 
den. Der Hr. Präſident verlieſt dieſen Senatsvortrag vom 
13ten d. M., lautend, wie folgt: 

„So ſchnell auch die am 3. April v. J. dahier begangenen 
Verbrechen unterdrückt worden, ſo unabſehbar ſind ſeine trau⸗ 
rigen Folgen für hieſige Stadt. Die Anweſenheit und Bewah⸗ 
rung ſo vieler Gefangenen erfordert tägliche Anſtrengung der 
vorhandenen Sicherheitsmittel. Die Sorge, welche hieraus 
entſteht, hatte vorzüglich die vom Deutſchen Bunde angeord⸗ 
neten Sicherheits Maßregeln veranlaßt. Wenn aber dieſer 
Maßregel ohngeachtet eine, wiewohl kleine, Zahl Böswilliger 
ſtets bemüht iſt, die zur 8 der Ordnung und 7 701 
in hieſiger Stadt und deren Gebiet vorhandenen Mitte 
durch öfters wiederholte Aufregung und Neckereien zu ermüden, 
fo darf der Senat bei dem von der Bürgerſchaft laut ausge⸗ 
ſprochenen Abſcheu gegen derartige Frevel, und deren Bereit: 
willigkeit zu Unterdrückung dieſer Frevel nach allen Kräften 
mitzuwirken, nicht länger fäumen, bei der geſetzgebenden Ver ⸗ 
ſammlung geeigneten Antrag zu ſtellen, um den Senat in den 
Stand zu fetzen, mit aller Kraft jedem, auch nur entfernten 
Verſuche, die öffentliche Ordnung zu flören, entgegen zu er 
ken, und dadurch die Selbſtſtändigkeit hiefiger Stadt, af 
Erhaltung heilige Pflicht der verfaſſungsmäßlgen Behörden fl, 
zu ſichern. Denn wenn auch gleich bisher jeder Unfug gehörig 
unterdrückt worden, fo bieten doch die neueſten Ereigni En 
der Schweiz, welche die Flüchtlinge vieler Nationen zu entfe 
nen gebieten, neuen Stoff zu der unausgeſetzteſten eine 
ſamkeit dar, damit nicht dergleichen Perſonen ſich hier 
schleichen, die Anweſenheit der Gefangenen zu neuen Alt . 
ten denutzen, und auf dieſe Art die Stadt neuen Gefahren a 
ſetzen. Vereint mit der Bärgerſchaft, deren bekannte erpr? ft 
e für Erhaltung der Ordnung die beſte Wurgſchgt 
dafür ift, daß dahier der Boden für umftürgende Plane uum⸗ 
ſey, glaubt der Senat, kein Mittel und feine Anſtrengib ee 
terlaſſen zu dürfen, um die Stadt vor ſo chen Uebeln zu dberliche 
ren. Um dieſen Zweck ſicher zu erreichen, um die er 91 werde 
genügenbe Beruhigung zu geben, daß die hie > n trollirung 
geftört werden, wird eine ſtrenge Auſſicht durch on 
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der Päſſe und Fremdenkarten, beſonders während bevorſtehen⸗ 
der Meſſe, unentbehrlich. Aber außer dieſer Kontrolle muß 
auch eine gehörige Verſtärkung der polizeilichen Maßregeln ein⸗ 
treten, es muß das Polizei⸗Amt durch höhere und niedere Be⸗ 
amten in den Stand geſetzt werden, jedem, auch dem gering⸗ 
ſten Exceſſe in der Staͤdt und auf dem Lande zuvorzukommen, 
und ihn mit aller Gewalt zu unterdrückeu. Dergleichen außer⸗ 
ordentliche Maßregeln 5 — außerordentliche Ausgaben. 
Der Senat hat deshalb mit löbl. ſtändiſcher Bürger⸗Repräſen⸗ 
tatlon dahin Konferenz gepflogen, daß zu dieſem Zweck ein 
außerordentlicher Kredit von 15,000 Fl. bewilligt werden möge. 
Löbliche ſtändiſche Bürger: Repräfentation iſt auch, wie nicht 
anders zu erwarten war, dieſem Antrag beigetreten. Die ge⸗ 
feßgebende Verſammlung, an welche der Senat dieſen Gegen⸗ 
ſtand zur verfaſſungs mäßigen Beſchlußnahme nun ebenfalls 
bringt, wird keinen Anſtand finden, dieſem Antrag ebenfalls 
beizutreten, und ſo wird es den verfaſſungsmäßigen Behörden 
vereint gelingen, jedes Uebel von hiefiger Stadt und deren Ge⸗ 
biet abzuwenden. Und da der Gegenſtand keinen Aufſchub 
nd fo rn der Senat 15 auf möglichſte Beförderung 
s Beſchluſſes antragen zu ſollen.“ : 
55 Eile kurze Dis fon findet ſtatt. Von vielen Seiten 
wird der Antrag des Senats als zeitgemäß und zweckmäßig ers 
klärt und beifällig unterſtützt. Auch wird geäußert, über die 
vorgefallenen Reckerelen und Frevel ſey tiefe Indignation aus⸗ 
udrücken. Ferner wird gewünfcht, bei dieſer Gelegenheit ho⸗ 
en Senat um eine baldige gründliche Reviſion der Organtſa⸗ 
tion des Polizei⸗Amts zu fachen. Bon anderer Seite wünſcht 
man die Kreditverwilligung von einer vorderſamſten genauen 
Vorlage der Verwendung abhängig gemacht zu ſehen. Ueber⸗ 
dieß, äußert ein anderes Mitglied, könne wegen ſolcher Ber: 
wendung im Einzelnen die verfaſſungsmäßige Konferenz mit 
dem Bürgerkolleg nicht umgangen werden, welche Anſicht je⸗ 
doch als irrig deſlritten und widerlegt wird. — Nach gefchlo‘ 
ſener Erörterung wurde zuvörderſt auf vom Hrn. Präſidenten 
geſtellte Umfrage: ob man dem Senats⸗Antrage beitreten 
wolle, oder nicht? mit 69 Stimmen gegen 5 beſchloſſen: „dem 
Senats⸗Antrage beizutreten, mithin einen außerordentlichen 
Kredit von 15,000 Fl. zu dem fraglichen Zweck zu verwilligen.“ 
— Es wurde nun die weitere Frage, ob man von Seiten der 
geſetzgebenden Verſammlung außer dieſer Kreditverwilligung, 
an hohen Senat noch eine weitere Rückäußerung erlaſſen ſolle, 
in 7 9 geſetzt, und, da man die Abfaſſüng eines des⸗ 
fallſigen Entwurfs von einer Kommiſſion bewirkt zu ſehen 
wünſchte, vom Präſidio zu Kommiſſionsmitgliedern in dop⸗ 
pelter Anzahl 01 100 „die Herren: Senator Dr. 
Schmid, Senator Dr. Souchay, Dr. jur. Ohlenſchla⸗ 
er, Ph. Paſſavant, Koffetier Hofmann, Aſſeſſor Dr. 
allus, Dr. med. Mappe s, J. J. Finger, Dr. med. 
Cretzſchmar und J. H. Dihn. Durch Stimmenmehrheit 
wurden hierauf in geheimer Abſtimmung zu Kommiſſionsmit⸗ 
liedern erwählt die Herren: Dr. Ohlenſchlager mit 66 
timmen, Senator Dr. Schmid mit 61, Aſſeſſor Dr. Gal⸗ 
lus mit 56, Senator Dr. Souchay mit 46, und J. J. Fin» 
ger mit 39. Die Kommiſſions mitglieder zogen ſich alsbald 
ur Berathung in das Kanzleizimmer zurück, und traten nach 
rlauf der halben Stunde wieder in die 8 ein, 
worauf nach dem gutächtlichen Vorſchlage der Kommiſſion 
mit 66 Stimmen gegen 1 und 4 ſuspendirte der Beſchluß 
erfolgte: 1) Die Fe Verſammlung trete dem Antrag 
deb gemalt pure bei. Sie könne nicht umhin, bei dieſem An⸗ 


laß den tiefſten Unwillen darüber auszudrücken, daß felt eint- 
ger Zeit eine wiewohl geringe Zahl Böswilliger verſuche, durch 
wiederholten Unfug und Neckereien den polizeilichen Anord⸗ 
nungen ſtörend in den Weg zu treten, und fo wie fie den Senat 
it = erſuche, dieſen Freveln mit allen ihm zu Gebot ſtehen⸗ 
den Mitteln nachdrücklichſt zu ſteuern, ſo erkläre ſie ſich jeder⸗ 
zeit zur Mitwirkung auf verfaſſungsmäßigem e bereit; 
2) werde hoher Senat erſucht, die Organiſation des Polizei⸗ 
mts einer gründlichen Reviſion zu unterwerfen, und bald⸗ 
thunlichſt Vortrag darüber anher gelangen zu laſſen, wobei 
ich auch Gelegenheit ergeben dürfte, die Verbindung der Land⸗ 
polizei mit dem ſtädtſchen Polizei⸗Amt näher ins Auge zu faſ⸗ 
ſen. Nach verleſenem und genehmigtem Protokoll wurde hier⸗ 
auf dle heutige Sitzung geſchloſſen. 
Oeſterreich. 
Wien, vom 19. März. Vorgeſtern Nachmittags iſt 
der Königliche Preußiſche Staats: und Kabinetsminiſter 
Hr. Ancillon aus Berlin hier eingetroffen. 


2 Frankreich. 

Paris, vom 14. März. Der „National von 1834 
enthält ein langes Schreiben des Herrn Armand Carrel an 
Herrn Guizot, als Antwort auf die Aeußerungen des Letztern 
in ſeiner in der Deputirten⸗Kammer gehaltenen Rede gegen 
die politiſchen Vereine. Außerdem befindet ſich in demſel⸗ 
ben Blatte das nachſtehende, äußerſt heftige Schreiben in 
derſelben Angelegenheit: „Zwei Minifter haben geſtern auf 
der Rednerbühne die Mitglieder der politiſchen Vereine belei⸗ 
digt. Obgleich man die Beleidigungen zweier Männer, die 
ſo allgemein und ſo mit Recht verachtet ſind, wie die Herren 
Guizot und von Argout, mit Stillſchweigen übergehen könnte, 
ſo macht es uns doch unſere Stellung als Mandatare der Ge⸗ 
ſellſchaft der Menſchenrechte zur Pflicht, die gegen ſie gerichte⸗ 
ten Schmähungen zurückzuweiſen, und da wir nicht, wie drei 
von uns, im Stande ſind, es auf der Rednerbühne zu thun, 
ſo bedienen wir uns dazu der öffentlichen Blätter. An die 
Spitze der Seſellſchaft der Menſchenrechte geſtellt, haben wir 
täglich Gelegenheit uns von der Sittlichkeit und 8 
ihrer Mitglieder zu überzeugen. Wir ſtrafen die beiden M 
niſter hierdurch öffentlich Lügen, und erklären im Angeſichte 
des Landes alle diejenigen für ehrlos und feige, die, dem Bei⸗ 
ſpiele derſelben folgend, die Stellung mißbrauchen ſollten, 
welche ihnen die Rednerbühne darbietet, um Bürger zu läſtern, 
die keine Prüfung ihres Lebenswandels ſcheuen. Die recht⸗ 
lichen Männer jeder Meinung werden über die unverſchämte 
Kühnheit jener Leute erſtaunen, die, durch alle Gemeinheiten 
gebrandmarkt und elende Werkzeuge aller Gewalten, ehren⸗ 


werthe Geſinnungen und erprobte Hingebung zu beſchimpfen 
wege. (gez.) Beaumont. Sandi ten 
Recure.“ 


paris, vom 15. März. Deputirten⸗ Kammer. 
Sitzung vom 13. März. (Nachtrag.) Herr Bignon: „Ich 
bedaure es ſehr, daß ich aus der Rede des Herrn Miniſters 
des öffentlichen Unterrichts eine Intention hervorheben muß, 
die trotz einiger oratoriſcher Vorſichtsmaßregeln ſehr ſchlecht 
verſchleiert iſt, nämlich die, auf einen Theil dieſer Kammer 
einen Tadel zu werfen, den er auf eine Partei au r· 
ſelben zu richten ſich den Anſchein giebt. Wir könnten die⸗ 
felbe Methode befolgen, und nachher hinzuſezen: Wir ſpre. 
chen nicht von Ihnen, ſondern von Ihrer Partei; allein das 
gegebene Beiſpiel iſt nicht gut, wir a. 3 dah e 


nicht folgen. (Beifall.) Vielmehr gehen wir fogleich zu dem 
Lobe Aber, welches ſich das Miniſterium felbft ertheilt. Der 
Miniſter charakteriſirt die eine der von ihm bezeichneten Par⸗ 
teien dahin, daß ſie nur eine bloße Nachahmung der Gedan⸗ 
ken von 1791 ſey, unfähig N etwas zu erfinden, während 
uns doch das Neue nothwendig iſt. „„Wir ſind es“ “, ſagt 
der Miniſter, „„ die wir die Männer des Fortſchrittes ge: 
nannt werden müſſen.“““ Wahrlich der Augenblick dazu iſt 
herrlich gewählt! Der Augenblick, in welchem man uns ei⸗ 
nen Geſetz⸗Entwurf vorlegt, der in demſelben Geiſte unter der 
Reftauration redigirt war. Dieſe hätte ihn gen vorgelegt, 
aber fie wagte es nicht. Das e Miniſterium be⸗ 
ſitzt mehr Muth. Was ſollen die Völker, welche uns bis jetzt 
unſre Inſtitutionen und unſere 99 1 beneidet haben, den⸗ 
ken, wenn fie ſehen bis zu welchem Grade das inquifitorifche 
Prinzip in dem vorgelegten Geſetz herrſcht? Was ſollen felbit 
die abſoluten Negferungen denken? Seyn Sie auf Ihrer 
Hut meine Herren, in dem Augenblick, wo mehrere Kabinete 
darüber deliberiren, die fortſchreitenden Bewegungen ihrer 
Völker zu beſchränken, daß man nicht eine bedauernswerthe 
Coincidenz in dem, was Frankreich thut, und was ſich ander⸗ 
wärts bereitet, wahrnehmen möge. Es wäre ſehr niederſchla⸗ 
gend, wenn man im vierten Jahre nach der Julius⸗Revolu⸗ 
tion von der Franzöſiſchen Regierung glauben könnte, fie be⸗ 
trete, Rehau ihrem Verhältniß zum übrigen Europa die We⸗ 
ge der Reſtauration. Ein ſolcher Gedanke ſey fern von uns; 
ee aber iſt nicht zu läugnen, daß offenbar die 
Furcht eine große Rolle bei dieſem Geſetz ſpielt. Ueberhaupt 
regiert jetzt die Furcht in ganz Europa. Die abfoluten Kabi ⸗ 
nette fürchten ihre Völker und die liberalen Regierungen; 
die liberalen Kabinette ſchweben in der doppelten Furcht vor 
ihren Völkern und den abſoluten Regenten. So erklärt ſich 
eine an ſich faſt räthſelhafte Erſcheinüng. Mitten in dieſem 
eg einer un Se Furcht giebt es in Europa einen Fürs 
en der an der Spitze eines kleinen Staates ſteht, und den⸗ 
noch ganz Europa beunruhigt und in Aufregung erhält, der 
ohne Aufhören alles, was man entſchieden glaubt, wieder in 
Frage ſtellt, und dies nur weil er von dem Uebel der Furcht 
nicht angeſteckt iſt, dieſer Monarch iſt der König von Hol⸗ 
land. Eine 12 aber giebt es, m. H., der die * 
fremd ſeyn ſollte; es iſt die Franzöſiſche, weil fie, wenn ſie 
ich deſſen zu bedienen weiß, den unberechnenbaren Vorzug 
t, in den Nationen aller Staaten, die ſich gegen ſie verbin⸗ 
den möchten, Alliirte zu beſitzen. Und dennoch hat unſere 
Regierung ſeit den erſten Tagen der Julius⸗Revolution eine 
nur zu vertraute Bekanntſchaft mit der Furcht gemacht. Der 
entſchloſſenſte aller unſerer Miniſter, Caſimir Perier, iſt 
nicht unangeſteckt von dem Uebel geblieben. Es war für ſeine 
beſten Freunde ein tiefer Kummer, ihn einen einzigen Tag 
durch dieſes Gefühl beherrſcht zu ſehen, und an dieſem Tage 
eine Entſcheidung zu ergreifen, auf welche nicht mehr zurück⸗ 
ukommen war. Ich ſpreche von dem Tage, wo er die Frage 
er Aſſoclationen, die ſich in mehreren Departements bildeten, 
mißverftehend, ein Inſtrument zerbrach, deſſen er ſich im In⸗ 
tereſſe des konſtitutionnellen Königthums mächtig hätte bedie⸗ 
nen können, ein Inſtrument, das er erfaſſen und handhaben 
konnte, und das mit Geſchicklichkeit geleitet, die ſtärkſte Ga⸗ 
rantie der Jullus⸗Revolution werden konnte. — Was man 
damals nicht that, könnte man jetzt thun; es iſt vielleicht das 
einzige Mittel, die Franzöſiſche Regierung den Schwankun⸗ 
gen zu entreißen, durch welche fie jetzt beherrſcht wird. Eng⸗ 
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land hatte in Folge der Revolution von 1688 ſeine Zuflucht 
zu einem ſolchen Mittel genommen. Im Jahre 1690 unter⸗ 
zeichnete das Haus der Gemeinen eine Aſſociationsakte, durch 
welche ſich die Mitglieder deſſelben verpflichteten, die Perſon 
und die Umgebung des Königs, gegen den König Jakob und 
alle ſeine Anhänger zu vertheidigen. Die Lords, die Geiſt⸗ 
lichkeit unterzeichneten eine ähnliche Akte; faſt das ganze Eng⸗ 
liſche Volk nahm an der Aſſociation Theil. Wilhelm der gte, 
ſagen die Hiſtoriker, empfing dieſe Akte mit unausſprechlicher 
Freude. — Wer hindert uns dieſes ge ſiegreiche Mit⸗ 
tel ebenfalls anzuwenden, es unſerer politiſchen Situation 
anzupaſſen? Unterzeichnen wir Alle, Deputirte und Pairs, 
eine Akte, wodurch wir uns verpflichten, die Regierung der 
Julius⸗Revolution gegen jede Partei zu vertheidigen, welche 
uns die Republik oder die Reſtauration zurückbringen möchte.“ 
(Bewegung.) Eine Stimme: „Unſer Eid reicht hin.“ — 
Der Redner führt ſeinen Gedanken noch näher aus, und fähtt 
dann etwa folgendermaßen fort: „Wenn es Umſtände giebt, 
wo man den Regierungen, ſelbſt auf die Gefahr hin, ihnen zu 
miß fallen, dienen muß, ſo giebt es auch Umſtände, wo man 
dem Volke dienen muß, ſollte man ſeine vorübergehenden Nei⸗ 
ungen auch verletzen. Dleſe Umſtände find ſetzt vereinigt. 
ie Maſſen, der Unordnungen müde, ſcheinen durch die Li⸗ 
cenz von der Freiheit entzaubert; fie ſehnen ſich nach ſtreng e 
Maßregeln, der fie bald wieder verwünſchen werden. ie 
Regierung ihrerſeits täuſcht ſich über die Mittel, welche ihre 
Sicherheit garantiren; ſie ruft die Gefahren, welche K zu ver⸗ 
meiden glaubt, herbei. Die Pflicht der Kammer iſt es nun, 


beide gegen ſich felbft zu vertheidigen.“ — Hr. Bignon iſt der 


Anſicht, daß das in Frage ſtehende Geſetz entweder unwirk⸗ 
ſam ſeyn, oder daß die Willkühr bis aufs Aeußerſte getrieben 
werden wird. Das Geſetz ſey unpolitiſch hin ſichtlich des Ins 
landes, wie ein Geſetz, welches nur Inconvenienzen und 
keine Vortheile gewährt, eine Regierung verhaßt mache, ohne 
nützlich zu ſeyn; hinſichtlich des Auslandes, weil es von un⸗ 
ſeren Inſtitutionen eine ungünſtige Vorſtellung gebe, und 
weil das Bild, welches man von der Lage Frankreichs ent⸗ 
werfe, nicht geeignet fey, Glauben an die Stabilität der Re 
gierung zu erwecken. Frankreich folle nicht dem Beifpieleder 


egierungen folgen, welche durch die Furcht vor ihren Völ⸗ | 


kern geleitet werden; es möge dem Beifpiele Englands fol: 
en. Das Geſetz, welches man der Kammer vorgelegt habe, 
cheine ihm der Familie anzugehören, über welche Frankrel 
das Anathema e — Der Redner ſchließt endli 
folgendermaßen: „Mein erſter Wunſch iſt, daß das Geſe 
verworfen werde; mein zweiter, daß, wenn die Kammer e 
dennoch annimmt, ſie es auf die politifchen Aſſociationen ber 
ſchränken möge, mein dritter endlich, daß es auch dann n 
temporair ſeyn, und mit dem 1. Januar 1836 außer Kraft 
treten möge. Endlich werde ich jedes Amendement unter) 
zen, welches die Strenge des Entwurfes zu mildern beabſich⸗ 
tiget. Ich votire alſo gegen das Geſetz. (Lauter Beifall; der 
Schluß der Sitzung iſt nicht von Intereſſe.) R 
Deputirtenfammer. Sitzung vom 14ten. Fortſez 
zung der Debatten über das Aſſociatſonsgeſetz. Das Sir 
kereſſe dafür hat merklich abgenommen, welches erklärlich if; 
da ſich in den letzten beiden Tagen die ausgezeich netſten Red 
ner bereits darüber hatten vernehmen laſſen, und der 5 
— ſo erſchöpft iſt, daß nicht wohl mehr etwas Ne 48 
agt werden könnte. Herr Merilhou ſich be 
thun, daß die Regierung ſowohl hin 


mü y 5 
lich des Znlandes wie 


des Auslandes, keine ihrer Verſprechungen erfüllt, daß ſie, 
um Ausnahms⸗Geſetze zu bewirken, die Emeuten veranlaßt 
habe; daß die republikaniſche Partei keine Gefahr darbiete; 
daß das vorgeſchlagene Geſetz unnütz, der Gewalt verderblich, 
wegen der Inquiſikion, die es inmitten der Familien ein füh⸗ 
ren werde, unmoraliſch, und die öffentlichen Freiheiten eben 
ſo ſehr verletzend, wie dem Geiſte der Charte widerſtrebend ſey. 
Der Redner ſtimmt gegen den Entwurf. — Herr Dumolet 
bringt zu Gunſten des Geſetz»Entwurfes wieder die Argus 
mente vor, deren ſich feine ehrenwerthen Collegen im Cen- 
trum ſchon bedient haben. — Herr v. Sade bemerkt, das 
Geſetz über die öffentlichen Ausrufer habe kein großes In: 
tereſſe bei ihm erregt; der Entwurf wider die Aſſociationen 
aber bringe ihn zu andern Anſichten. Er erkenne jetzt den von 
der Gewalt entworfenen Plan, jedesmal, wenn Furcht ſich 
des Geiſtes der legislativen Majorität bemächtigt habe, Aus: 
nagmögefeße zu verlangen. Der Redner zählt die Inkonve⸗ 
nienzen des Entwurfs auf, zieht die Verfügungen, welche 
derſelbe feſtſtellt, ins Lächerliche, und votirt gegen deſſen An⸗ 
nahme. — Herr Harve, Deputirter von Bordeaux, folgt 
—.— von Sade, und ſucht zu beweiſen, daß das Geſetz den 
rundſatz des Rechtes zur Aſſoclation nicht beſtreite, ſondern 
daß es dieſelbe bloß der Formalität der Autoriſation unter⸗ 
werfe. Der Redner möchte endlich wiſſen, ob man der Charte 
des Jahres 1830 oder der Geſellſchaft der Menſchenrechte ge⸗ 
horchen müſſe. Er glaubt, daß das Vo-f, indem es ſich für 
die Charte des Jahres 1830 erklärte, in ihr ſeine Souveraine⸗ 
tät nſederlegt habe. Herr Harve ſucht in feiner Rede ferner 
darzuthun, daß die Regierung die ihr zuſtehenden Rechte nicht 
überſchritte, indem fie dieſen Geſetz Entwurf vorlege. Er 
habe zwar anfänglich geglaubt, ſie gefährde das Schickſal des 
Entwurfs dadurch, daß fie die Strenge deſſelben auf alle Aſ⸗ 
ſociationen ausdehnte, auch habe er ſchon ein Amendement 
vorgelegt; allein durch die Diskuſſion eines Beſſeren belehrt, 
nehme er es wieder zurück. Denn ohne könnte man 
der Anſicht ſeyn, daß die Aſſociationen für Induſtrie und 
Ackerbau, für Wiſſenſchaft und Künſte einem anderen Syſte⸗ 
me unterworfen werden ſollten, als die politiſchen Aſſociatio⸗ 
nen, und daß man zu ihren Gunſten einen Unterſchied machen 
müßte. Wäre es jedoch nicht zu beſorgen, daß die politiſchen 
Aſſociationen dann ein leichtes Mittel, ſich unter ſolcher 
Maske zu verbergen, erhalten würden? Freilich ſey das 
Recht zur Aſſociatton ein natürliches Recht; allein die bür⸗ 
gerliche . ſelbſt fen nichts anderes, als eine fortwaͤh⸗ 
tende Modifikation des natürlichen Rechtes. Der Redner 
ſtimmt für das Geſetz, in dem Vertrauen, daß die Tribunale 
es mit Weisheit anwenden, und die Regierung ſich deſſelben 
mit Mäßigkeit bedienen werde. Dabei weiſt er auf die Peti⸗ 
tion des Handelsſtandes von Bordeaux hin, die, wie man 
laubt, Frankreich mit einer politiſchen Trennung bedrohe. 
Er verſichert, daß man die Geſinnungen der Verfaſſer und 
der Unterzeichner anerkenne, daß die Gironde gut Franzöſiſch 
ſey, und daß ſie dies auch bleiben wolle. — Kr Roger hat 
jetzt das Wort. Man verlangt jedoch den Schluß der Gene⸗ 
ral⸗Diskuſſion. Die Kammer erklärt ſich für denſelben. — 
Die Kammer, welche im Anfang der Sitzung den Bericht des 
Herrn Benjamin Seleſſert über den Geſetz Entwurf in Be⸗ 
tteff der Organiſation der Bank 9 beſchließt die 
izung mit der Ernennung einer Commiſſion zur Beaufſich⸗ 
tigung des Amortiſations⸗Fonds, wozu 6 Mitglieder gewählt 
werden müſſen. Das Scrutinium giebt für Herrn Benjamin 


1149 — 
' Deteiert 198, für Herrn Odiet 181, für Herrn Lefebore 178, 


* 


für Herrn Ganneron 112 Stimmen; die beiden vorigen 
Candidaten haben nicht die abſolute Majorität erhalten, die 
hoben des Scrutiniums wird daher auf Morgen ver⸗ 
oben. s 

Die Pairskammer hat ſich bekanntlich bereits mit der Pe⸗ 
tition und dem Memoire des Handelsſtandes von Bordeaux 
beſchäftigt. Wenn ſich die Deputirkenkammer mit diefer, 
ihr gleichfalls zugekommenen Petition befhäftigen wird, wiſ⸗ 
ſen wir nicht. Dagegen erfahren wir durch den Indica⸗ 
teur, daß die Adreſſe des Handelsſtandes von Bordeaux hin⸗ 
ſichtlich des reſtrictiven Douanen⸗Entwurſes des Hrn. Thiers 
eine Revolution in der commerciellen Welt angeregt hat, und 
daß die Handelskammern von Havre, Nantes, Rouen, Bou⸗ 
logne, St. Malo u. m. a. den Grundſätzen der erwähn⸗ 
ten Adreſſe ihren Beifall und ihre Adhäfion ertheilt haben. 

Der König ſoll ſeit . Zeit mehrfach den Wunſch ber 
äußert haben, daß die Deputirten⸗Kammer in Betreff der 
Rückberufung eini ger Mitglieder der Napoleoniſchen 
Familie, die Initiative ergreifen möge. Auch ſagt man, ſoll 
er dem Vorſchlag des Herrn Duboys Aimé, der morgen in 
der Kammer verhandelt werden wird, feine ganze Zuſtimmung 
gegeben haben. 5 

Die Tribune hat aus Lyon die Nachricht erhalten, daß die 
Arbeiter die Verabredung zu treffen anfangen, weder ihren 
Miethzins noch ihre Abgaben zu bezahlen, wenn das Geſetz 
über die Affociationen angenommen wird. i 

Man erfährt folgendes Nähere über den Francois Claude 
Bonnet, der zu Madagascar fo ungeheuer reich als Fürſt des 
Landes verſtorben iſt. Er hatte ſch vor länger als ſechszig 
Jahren als einfacher Matroſe eingeſchifft. Sein Bruder war 
zu Perigueux geblieben, und dort Fechtmeiſter geweſen. Die 
fen haben viele Ein wohner dieſer Stadt ſehr gut gekannt, und 
erinnern ſich deſſen ſehr wohl, da er erſt vor einigen Jahren 
geſtorben. Er hat einen Sohn und ſechs Töchter hinterlaf⸗ 
ſen, welche ſämmtlich verheirathet ſind. Dieſe werden 
wahrſcheinlich die Erben des Königs von Madagascar wer⸗ 
den, deſſen Verlaſſenſchaft in der That reine 75 Millionen Fr. 


beträgt. 

Ber Patriote franc comtois meldet, daß am gten das Cen⸗ 
tral⸗Comité der republikaniſchen Aſſociation des Jura eine 
Verſammlung im Freien auf dem Plateau der Eremitage zu 
Arbois ausgeſchrieben hatte, wozu ſich alle dort wohnenden 
Mitglieder der Aſſociation und die Führer und Repräſentan⸗ 
ten der 52 Cantons des Jura, in welchen die Affociationver- 
breitet iſt, einfinden muͤſſen. um 10 Uhr wurden die Ge⸗ 
ſchäfte begonnnen, und der Präſident Herr Eugen Deperey 
eröffnete, daß der Zweck der Verſammlung ſey, dem Geſetz 
gegen Be acer Au gen zu leiſten. Es wurde dar⸗ 
über ein förmlicher Beſchluß gefaßt, worauf ſi = 
kane alle een trennte. Ho die Bes 

aris, vom 16. März. In einem auf dem Fr 
Lloyes angeſchlagenen Schreiben aus Madrid vos ien N 
es: „Don Carlos iſt mit 3 oder 4 Schwadronen Kavallerie an 
der äußerſten Gränze Portugals erfchienen, fo daß er Galizien 
zu bedrohen ſcheint. Sein Zutrauen rührt von der ihm gege⸗ 
benen Verſicherung her, daß England nie irgendeine Verletzung 
des Portugleſiſchen Gebiets dulden würde. Der vor einigen 
Tagen zu Madrid angekommene Bern Botſchafler, 
Pe Sarmento, iſt, obgleich in diefer Eigenſchaft nicht of» 
iziell anerkannt, vom Herrn Martinez de la Roſa, fo wie 


von den Botfchaftern Englands und Frankreichs günſtig aufs 
genommen worden.“ ; 

In dem Precurſeur von Lyon lieft man: „In der 
Nacht 5 Montag auf den Dienſtag hat eine Depeſche des 
Kriegs⸗Miniſters den Befehl gebracht, die 1fte Compagnie des 
Aten Artillerie⸗Regimentes ſog leich nach Algier einzuſchiffen. 
Als Grund dieſes Befehls wird der ſchlechte Geiſt angegeben, 
der ſich in jener Compagnie bemerklich gemacht habe.“ 

Paris, vom 17. März. In Bordeaux war am 12ten d. 
M. die Nachricht von einer in Madrid ausgebrochenen Revo: 
lution verbreitet; man ging ſo weit, daß man behauptete, die 
verwittwete Königin habe ſich genöthigt geſehen, die Haupt: 
e zu verlaſſen, und die Verfaſſung vom Jahre 1810 ſey pro⸗ 

lamirt worden. Bei dem Abgange eines Couriers aber, der 
am gten aus Madrid e und geſtern hier eingetroffen iſt, 
rrſchte an jenem Tage dort noch die vollkommenſte 
uhe. Die von dieſem Courſere mitgebrachten höchſt 
wichtigen Nachrichten (wie fie das Journal des De: 
bats mittheilt) lauten alfo: „Madrid den 8ten 
Abends. Heute iſt der erſte für die Bildung der National⸗ 
Miliz beſtimmte Tag; um 2 Uhr hatten ſich bereits 1080 Ein⸗ 
wohner für die Infanterie und 200 für die Kavallerie einſchrei⸗ 
ben laſſen. Die ſchlechte Aufnahme, de das Dekret über die 
ſtädtiſche Miliz beim Publikum gefunden, hat die Herren 
Burgos und Zarco del Valle genöthigt, ein zweites zu erlaſ⸗ 
ſen, wodurch die Haupt: Befiimmuugen des erfteren wieder 
rückgenommen werden. Man verdankt diefe wichtige Aen⸗ 
erung den energiſchen Vorſtellungen mehrerer Provinzen und 
namentlich Cataloniens. Hr. Sarmiento und noch ein ande⸗ 
rer Diplomat ſind mit eigenhändigen Briefen der Donna 
Maria in dieſer Hauptſtadt eingetroffen; der Zweck ihrer 
Sendung iſt zur Zeit noch unbekannt. Der General Morillo 
2 einen Rückfall bekommen, und in St. Jago de Compo⸗ 
ella, der ag 1 — von Galizien, hat man eine Verſchwö⸗ 
rung entdeckt, in deren Folge mehrere Verhaftungen vorge⸗ 
nommen worden ſind.“ — Kein hieſiges Blatt glebt heute 
neuere Nachrichten aus Madrid, ſo daß die 15 an der Börſe 
verbreiteten Gerüchte (nach angeblichen Briefen vom 10ten) 
über die Ernennung des Grafen von Torreno zum Miniſter 
des Innern und über die Einberufung der Cortes wohl noch 
der Beſtätigung bedürfen möchten. 


Großbritannien 


London, vom 15. März. Oberhaus. Sitzung vom 
14. März. Bei Uebecreichung einer Bittſchrift zu Gunſten 
der Kirche äußerte der Herzog von Wellington Beſorgniß 
wegen der von der Regierung beabſichtigten Kirchenreform; 
eine Beſorgniß, die er, nicht ohne Anfpielung auf die jetzige weis 
tere Forderung der Katholiken, vom Eide befreit zu ſeyn, von 
den zahlreichen Petitionen der Diſſenters herleitete; indem 
dieſe zwar jetzt mit der Bewilligung eines Theils ihrer Forde⸗ 
rungen ſich zufrieden geben, ſpäter jedoch durch dieſe Conceſ⸗ 
ſion ermuntert, mehr verlangen würden. Graf v. Durham 
hatte diesmal nicht weniger als 37 Petitionen von Diſſenters. 
— Die Bibliothek⸗Commiſſion berichtet, daß das Bibliothek. 
Zimmer der Pairs erweitert werden müſſe, wenn 1500 Bände, 
womit die Bücherfammiung durch einen Austauſch mit der 

anz. Pairskammer bereichert worden, aufgeſtellt werden 


ollen. ' 
Der Globe meldet: „Neapel ift fortwährend voll von 
Engländern, und die Haus miethe demzufolge ungeheuer hoch. 


toria⸗ 
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Der Deao9 von Devonfhire bezahlt für feine Zimmer im Vit⸗ 
otel 240 Pfd. Sterl. monatlich, Lord Combermere 100, 

Herr Hope 230, Sir F. Poore 80, Sir R. Otway 100, Lor! 
de Tabley 100, Lord Hertford 100. Der Letztere hat für Lady 
Strachan zu 14,000 Pfb. Sterl. einen prächtigen Palaft ge⸗ 
kauft und läßt ihn auf das glänzendſte einrichten. Der Kön 
von Neapel hat Lady Strachan zur Marcheſa von Salza, na 
einem jüngſt von ihm gekauften Gute, ernannt. Viele Eng⸗ 
länder von Adel, worunter Marquis von Angleſea, ſind — 
Caſtelamare gezogen.“ 

London, vom 18. März. Vorgeſtern Nachmittags kam 
der Schooner „Pike“ von Liſſabon, welches er am Lten d. 
M. verlaſſen, und von Porto, wo er am öten angelegt hatte, 
in Falmouth an. Er — 8 jedoch keine Neuigkeiten mit; 
Dom Miguel's und Donna Marla's Truppen hatten noch ihre 
alten Ste 1 inne, und unter den Letzteren herrſchte noch 
immer große Uneinigkeit. Der Oberſt Laon hatte ſich gewei⸗ 
gert, an den Dperationen Theil zu nehmen, wenn man ihm 
nicht Engliſche Truppen und Pferde geben wolle, weil er ſich 
auf die Portugieſen nicht verlaſſen könnte, indem ſie in dem 
letzten Treffen nicht Stich gehalten hatten. 


Belgien. 

Brüffel, vom 16. März. Aus Antwerpen fchreibt man 
vom 14. März: Ein Theil der Holländiſchen Kanonier⸗Scha⸗ 
luppen und Brigantinen, die noch geſtern Lillo . la⸗ 
Pie find wieder den Fluß hinunter bis nach Batz gefahren. 

ieſen Morgen zählte man nur noch 5 Kanonier⸗Schaluppen 
auf jener Station. 
Os maniſches Reich. 

Smyrna, vom 1. Febr. Briefen aus Kanea auf Kandi a 
zufolge find alle in Folge der letzten Ereigniſſe verhaftet geweſenen 
Griechen auf Befehl Mehemed Alis freigelaſſen worden) — 
Man theilt uns, als aus guter Quelle kommend, folgende Nach⸗ 


„) Die Muͤnchener Zeitung vom 18ten d. enthält einen leſenswer⸗ 
then Aufſatz „ẽeber den Zuſtand Kandiens,“ worin die nächſte 
Veranlgſſung zu den neulichen inſurrektionellen Vorgaͤngen auf 
dieſer unglücklichen, einſt fo berühmten Inſel mitgetheilt wird. 
Im Eingange heißt es: „Obgleich die Kretenſer gleiche Rechte 
mit den übrigen Hellenen hatten, obgleich die Bewohner Kan⸗ 
diens ſchon vor dem Ausbruch der Revolution die ſchrecklichſte Ty⸗ 
vannei erlitten, und beim Beginne des Befreiungskampfes 
gleichzeitig die Waffen ergriffen, und mit unbeugſamer Aus⸗ 
dauer gegen ihre Feinde bis ans Ende ausgeharrt, wurden ſie 
dennoch gezwungen, während ihre Seelenzahl die der muhame⸗ 
daniſchen Mitbewohner um das Dreifache überſteigt, unter die 
Egyptiſche Herrſchaft zurückzukehren.“ Später erzäplt nun der 
Verfaſſer Folgendes: „Der Tyrann (Mehemed Ali) lernte all’ 
mählig einfeben, daß die Ghriften niemals ſich mit Ergebung 
ſeinem eiſernen Scepter fuͤgen würdenz da faßte er den ſchreck⸗ 
lichen Gedanken, den chriſtlichen Namen ganz von der Kretiſchen 
Erde zu vertilgen, und eine neue Bevölkerung von Arabiſchen 
Einwanderera überzuſiedeln. Zu dieſem Zwecke gebrauchte er 
den Vorwand, mehrere Schulen auf Candien zu errichten, 
die ſaͤmmtlichen Ehrtſtenkinder erzogen werden follten. Gewalt“ 
ſam entriſſen feine Satelliten den unglücklichen Eltern die Kinder 
männlichen und weiblichen Geſchlechts, und ſchleppten fie, an 
Händen und Füßen gleich dem Vieh gebunden, hinweg in 
feiten plätze der Insel. Schon ſtanden mehrere Schiffe in den 
Haͤfen bereit, um dieſe unſeligen Opfer nach Egypten abzufüh. 
ren, wo fie fämmtlich zur Annahme des Islamismus gezwuß⸗ 
gen werden ſollten. Es war am Schluſſe des vergangenen ße 
res, als 45 ſolcher Knaben zu genanntem Zwecke auf der Stra 


richt mit: Die Angelegenheit von Samos wird naͤchſtens been⸗ 
digt werden, vielleicht ift fie es ſogar ſchn. Die Grundlagen der 
Vereinigung beſtaͤnden darin, daß der Großherr der Inſel die 
Macht uͤberließe, ſich ſelbſt zu regieren, Übrigens gegen Entrich⸗ 
tung einer jährlichen Abgabe von 500,000 Piaſtern; da jedoch durch 
die Unruhen der letzten Zeit die Einkünfte der Inſel bedeutend ge: 
ſchmaͤlert worden find, fo würde Se. Hoh. die Abgabe für dieſe drei 
erſten Jahre erlaſſen. ; 

Konftantinopel, vom 18. Februar. (Allgemeine 
Zeitung.) Es werden wieder große Aushebungen für die 
Armee betrieben. Man weiß wirklich nicht, was die Pforte 
mit der impoſanten Macht beabsichtigt, die fie in dieſem 
Augenblick unter den Waffen hat, und noch täglich verſtärkt. 
Der Paſcha von Egypten mag ihr freilich Beſorgniſſe erregen, 
allein er kann unmoglich zu ſo großen ende rote treiben, 
da er in dieſem Augenblicke dem eignen Lande große Aufmerk- 
famkeit widmen und feine Augen auf Arabien gerichtet halten 
muß. Auch ſoll in Egypten und Syrien viel nzufriedenheit 
herrſchen, die durch Bedrückungen aller Art, und vielleicht auch 
durch fremden Einfluß erzeugt iſt. Daher befremden die unge⸗ 
wöhnlichen Kriegs⸗Rüſtungen der Pforte, und man weiß ſie 
nicht recht zu deuten. Es iſt wahr, daß von Frankreich und 
England Alles aufgeboten wird, um Rußland hier den Rang 
abzulaufen, daß erſt neuerdings die Repräſentanten dieſer 
Mächte Schritte gethan haben, um das alte Thema, den Juli⸗ 
Traktat, wieder in Anregung zu bringen, allein damit kann 
man doch keine militairiſchen Dispofitionen in Verbindung 
bringen, weil es jedenfalls nicht wahrſcheinlich iſt, daß der 
Weg der Unterhandlungen in dieſer Sache verlaſſen und Ge⸗ 
walt gegen die Pforte gebraucht werden ſollte. Auch fürchtet 
ſich die Pforte darüber keinen Augenblick, und ſoll ſehr gelaſſen 
die etwas heftigen Vorſtellungen entgegen genommen haben, 
welche ihr aus London und Paris zukamen, wohl wiſſend, daß 
ſie zu nichts Weiterm führen werden. Es muß alſo um ſo mehr 
befremden, die geringen finanziellen Hülfsmittel für einen 
übermäßigen Militair⸗Etat erſchöpfen zu ſehn. Urbrigens war 
es keine Denkichrift, ſondern eine Note, die der Engliſche Bot⸗ 
ſchafter in den erſten Tagen d. M. der Pforte wegen des Trak⸗ 
tats mit Rußland überreicht hat. Es ſoll darin mit dürren 
Worten erklärt werden, daß dergleichen Stipulationen einen 
Juſtand der Dinge in Europa erzeugen müßten, dem vorzu⸗ 
beugen Pflicht ſey, daß mithin die forte abermals und drin⸗ 

end erſuͤcht werde, davon zurückzukommen. Der Franzöſi⸗ 
che Botfchafter hat zu demſelben Zwecke auch eine Note einge: 
reicht, fie foll aber in gemäßigteren Ausdrücken, als die des 
Engliſchen Botſchafters, abgefaßt ſeyn. Man weiß nun nicht, 
was die Pforte thun wird, glaubt aber, ſie werde, wie ſchon 
einmal geſchehen, ganz einfach erklären, daß es ihr leid ſey, 
nicht nach dem Wunſche der beiden See⸗Mächte handeln, und 
von Verpflichtungen zurückkommen zu können, die fie feier ⸗ 
lich eingegangen ſey. Viel Anderes kann ſie wohl nicht ſagen. 
Es ſteht dann bei n und England, es er nehmen, 
oder geſchehene Dinge gefchehen ſeyn zu laſſen. Vermuthlich 
wird man das Letztere wählen, wenn man die Klugheit in 
einem ſo Eiglichen Falle zu Rathe zieht. Merkwürdig bleibt 
es immer, England und Frankreich, deren Intereſſen doch ſo 
weſentlich verſchieden find, aus übertriebener Aengſtlichkeit vor 
nach Ganca von Egyptiſchen Soldaten einhergetrieben wurden. 

Mehrere Chriſten waren Zuſchauer dieſer barbariſchen Hand. 

lung; da faßte fie Verzweiflung, und wuͤthend fielen fie über 

dieſe Henkersknechte her und befreiten die Kinder.“ 
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der zunehmenden Macht Rußlands, hierin gemeinſchaftlich 
handeln zu ſehen. Wir glauben, daß dadurch der Einfluß des 
Petersburger Kabinets bei der Pforte nur vermehrt werden 
wird, denn man hat in dem Serall einen gewiſſen Reſpekt vor 
Allem, was Macht heißt, und wird vor Naßland deſto mehr 
Ehrfurcht bekommen, je mehr Andere deſſen Macht heraus⸗ 
heben, um Furcht zu erregen. Uebrigens haben die alten 
Traditionen, die von dem blonden Völkerſtamme ſprechen, der 
dem Reiche Muhameds ein Ende machen werde, an Wirkſam⸗ 
keit verloren; man glaubt nicht mehr daran, oder geſchieht es, 
ſo bezieht man ſie nicht mehr auf die Ruſſiſche Natton, welche 
der Pforte als Helfer in der Noth erſchien, fondern macht das 
mit Alluſionen auf falſche e denn gerade wie in 
Europa gegen die rothen Haare ein Vorurtheil herrſcht, fo ſagt 
ein Türkiſches Sprüchwort: „Traue dem Rothen nicht.“ — 
Man ſpricht von Rüſtungen, die bei der Engliſchen See⸗Sta⸗ 
tion auf Malta bemerkt würden, und glaubt fie gegen die 
Pforte gerichtet. Das iſt wohl leeres Gerücht, denn kame es 
zu Feindſeligkeiten, ſo wäre der Krieg in Europa allgemein, 
den doch Niemand fo ſehr als England zu ſcheuen har. Wir 
haben ſchon einmal von ſolchen Vorkehrungen ſprechen hören, 
aber nachher nichts weiter davon geſehen. Die Pforte, von 
ihrem Rechte überzeugt, wird ſich durch keine entfernten De⸗ 
monſtrationen einſchüchtern laſſen, fie hält feft bei ihrem Worte, 
und läßt es aufs Aeußerſte ankommen. Nun möchte wohl 
Niemand leicht die Verantwortlichkeit auf fein Haupt nehmen 
wollen, Europa in einem Augenblicke in den Krieg zu ſtürzen, 
wo die Gemüther ohnehin ſo aufgeregt ſind, und der Kampf 
um Intereſſen bald in einen Kampf um Prinzipien aus⸗ 
arten würde. 


Italien. 
Rom, vom 6. März. 55 emeine Zeitung.) Die Stel⸗ 
lung der Pyrenäiſchen Halbinſel macht dem Päpſtlichen Hofe 
große 


Sorge, da vorauszuſehen iſt, daß wenn die liberale Par⸗ 
tei dert die Oberhand erhält, ſie über kurz oder lang alle kirch⸗ 
lichen Inſtitute einziehen, und ſomit der aa Einfluß von 
Rom aufhören wird. Daß von hier Alles geſchieht, um einem 
ſolchen Ereigniſſe vorzubeugen, iſt gewiß, und der Spaniſche 
Klerus hat ebenfalls ſein Möglichſtes gethan, um die Bande 
nicht locker werden zu laſſen, welche das Gebäude der kirchli⸗ 
chen Hierarchie noch zuſammenhalten. Sind die Zeiten auch 
vorüber, wo der Papſt noch ſtrebte, ſeine Macht zu vergrö⸗ 
Bern, fo find wenigſtens jetzt feine Aufmerkſamkeit und An- 
ſtrengung darauf hingerichtet, das noch Beſtehende zu erhalten, 
damit die Kirche ein Ganzes bleibe, und nicht wie gewiſſerma⸗ 
ßen in Frankreich geſchehen, ein neues Schisma bilde, Diefer 
Gedanke beſchäſtigt hier Jeden, der nur etwas Intereffe für 
die Zukunft 9 — welche für die hieſigen Verhältnifje jo ber 
denklich als düfter werden kann. Der Epanſſche Botſchafter 
Herr Gomez⸗Labrador, ſoll von hier abgerufen werden wel⸗ 
ches auch einen unangenehmen Eindruck macht, da er die Ach⸗ 
tung aller Stände genießt, der Königin perſönlich ergeben Ift, 
ſeinem Vaterlande diele Dienſte geleitet hat, und feinen Lands⸗ 
leuten in Rom eine wahre Stüge war, welcher politiſchen An⸗ 
ſicht fie auch ſeyn mochten. Man hofft, feine Abreiſe werde 
nicht fo ſchnell erfolgen, als man anfangs glaubte. — Mar⸗ 
ſchall Bourmont hat ſich entfchloffen, langere Zeit hier zu ver⸗ 
weilen, er wird von hohen Perſonen mit befonderer Aufmerk⸗ 
ſamkeit behandelt, und die ſatyriſchen Römer haben ihn zum 
Generaliſſimus der Päpſtlichen Armee gemacht, um in Spa⸗ 
nien und Portugal die legitimen Regierungen wieder einzu⸗ 


ſetzen. — Der fo bekannte als achtungswürdige N 
General Hradowsky in Bologna iſt (wie bereits gemeldet) von 
ſeinem Poſten abberufen, um in ſeinem Vaterlande anderwei⸗ 
tige ehrenvolle Aufträge zu erhalten. Kein fremder General 
hat wohl je mehr Achtung beim Volke genoſſen, als Hra⸗ 
dowsky; bei mehren Tumulten war ſein Erſcheinen genug, 
um die Haufen auseinander gehen zu machen, wobei de ihn 
noch hoch leben ließen. Der Papſt hat diefem würdigen Mi⸗ 
litair für feine Verdienſte um den Kirchenſtaat mit dem Groß⸗ 
kreuze des Chriſt⸗Ordens in Diamanten geſchmückt. — Die 
Ausgrabungen auf dem Foro Romano, welche, wenn auch 
nicht ſchnell, doch unausgeſetzt, von der Regierung betrieben 
werden, um zugleich eine Anzahl armer Leute zu beſchäftigen, 
haben in der letztern Zeit manches Intereſſante ans Tageslicht 
er Aber je mehr man gräbt, deſto verwirrter werden 
ie Archäologen in ihren Anſichten; es kommen Gebäude zum 
orſchein, wo unfehlbar eine Straße hätte ſeyn ſollen, und 
ind nun dieſe Tempel und Straßen endlich erklärt und be: 
nannt, ſo findet man unter ihnen wieder Treppen aus einer 
ganz andern Zeit, ſo daß am Ende Niemand weiß, wie es, 
und wann es ſo geweſen iſt. Uebrigens werden diefe Ausgra⸗ 
bungen auf Verwendung bedeutender Perſonen mit aller Um⸗ 
ſicht betrieben; man hat beſchloſſen, den großen Platz il campo 
vaccino von Schutt und Erde zu befreien und das Ganze mit 
einer Mauer zu umgeben, ſo daß die Vertiefung offen ſtünde 
auf die Art wie Trajans Forum, und nur die Seiten für die 
Verbindung frei blieben. — Die Studenten der Sopienza 
hatten vorgeſtern eine an zwei ihrer Mitſchüler verübte Belei⸗ 
digung durch Fenſter⸗Einwerfen gerächt. Die herbeigerufene 
Polizei war zu ſchwach, und zog ſich vorſichtig unter fürchter⸗ 
lichem Geziſche ihrer Gegner zurück, um die Gemüther der 
jungen Brauſeköpfe nicht noch mehr zu reizen. Geſtern und 
heute Nacht iſt aber eine Anzahl derſelben durch die Obrigkeit 
eingezogen worden, die nun wohl für die Uebrigen werden 
büßen müſſen. 


Miszellen. 
Berlin. Als ein intereſſanter Beitrag zur Geſchichte des 
Preuß iſchen Staates können die, vor kurzem hier (bei Nicolai) 
erſchienenen M&moires sur le règne et la cour de Fredc- 
ric I., Roi de Prusse, von dem Grafen Chriſtoph v. Dohna, 
angeſehen werden, deren Original, wie wir hören, in dem hie: 
ſigen Archive befindlich iſt. Wenn fie gleich kein neues Licht 
auf die Begebenheiten werfen, deren Augenzeuge der Verfaſſer 
war, fo enthalten fie doch eine Menge kleiner charakteriſtiſcher 
üge zur Kenntniß der Zeit, die von dem Verfafler, einen bei 
rich I. ſehr beliebten Diener, Geſandten und Miniſter, 
it einer natürlichen Auffaſſungsgabe und einer ungeſchmück⸗ 
ten ee 8⸗Art ergriffen und aufgezeichnet wurden. 
Sehr zu loben fh, daß der Herausgeber dieſe Denkwürdigkei⸗ 
ten ganz ſo im Drucke hat erſcheinen laſſen, wie ſie geſchrieben 
worden ſind. Ein Theil des Tagebuches betrifft noch die Re⸗ 
gierung des großen Kurfürſten, worin ſich beſonders die Schil⸗ 
derung der letzten Augenblicke dieſes erhabenen Maher aus⸗ 
zeichnet, die aus einer handſchriftlichen Lebensbeſchreibung 
deſſelben sänpen iſt. Intereſſant ift die Schilderung des Feld⸗ 
ges in Holland im Jahre 1689, mit allen den kleinen Aben⸗ 
euern, die ſich dabei Mar n, eines Feldzuges, den der 
ara noch als junger Mann (er war 24 Jahr a) mitmachte, 
‘fo wie die Erzählung deſſen, was während der efandefchaft 
Grafen in England (im Jahre 1699) vorfiel, wobei die 
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Günſtlinge Wilhelms III., der Graf von Portland und deſſen 
Nachfolger, Lord Albemarle, ſehr treffend geſchildert find. — 
Eine Anekdote, die Graf Dohna erzählt, mag hler Platz finden. 
„Ich war“, ſagte er, „dem Herrn Overcherch ſehr zugethan; 
dieſer gute Herr erwies mir große Freundlichkeiten, und dies 
war mir ſehr nützlich, da der König (Wilhelm III.) große 
Freundſchaft für ihn hatte. Eines Morgens, als ich an den 
Hof kam, fand ich ihn ſehr ſtill, eben fo wie feinen Gebieter, 
der verdrüßlich und nachdenklich iu ſeyn ſchien. Da ich an alle 
dem, was ihn anging, wahrhaften Antheil nahm, fo konnte 
ich mich nicht enthalten, * Overcherch zu Pagen ob etwa 
eine unangenehme Nachrſcht eingegangen 15 Allerdings, 
mein Herr, ſagte er, und eine ſehr verdrüßliche. Ich kenne 
Ihren Eifer für meinen Herrn, für den Sie etwas mehr als 
Diener find. Auch kenne ich Ihre Verſchwiegenheit, und kann 
Ihnen alſo wohl ſagen, was es iſt: der Jeſuiten⸗General 
iſt geſtorben. Da Overcherch ſah, daß ich Luft hatte, die Sa⸗ 
che als einen Scherz zu betrachten, ſo ließ er mich nicht zu 
Worte kommen. Mein Herr, ſagte er, ich ſage Ihnen da nicht 
etwa etwas Unwahres, oder mache einen Scherz, wie fie viel⸗ 
leicht gen könnten. Sie werden ſich nicht mehr wundern, 
wenn ich Ihnen fage, daß diefer Geiſtliche der beſte Freund des 
Königs Wilhelm war, daß beide regelmäßig mit einander 
Briefe wechſelten, und daß er durch ihn ſehr viele wichtige 
Nachrichten für ſeine perſönliche Sicherheit, wie für die ſeines 
Königreichs, erhalten hat.“ Ich geſtehe (fügt Graf Dohna 
hinzu), daß ich bei dieſer 1 1 wie aus den Wolken fiel, 
und wahrſcheinlich werden Viele, die dies leſen, die Sache als 
eine Fiction anſehen. Sie verhält ſich indeß ſo, wie ich ſie oben 
erzählt habe, und ich führe einen Gewährsmann an, einen ern⸗ 
ſten und glaubhaften Mann, der nichts weniger, als ein 
Spaßmacher, und mein Freund war.“ 


Das Tauchboot. Der berühmte Schmuggler Johnſton, 
der jetzt im Solde der Brittiſchen Regierung ſteht, mit dem Range 
eines Poſtkapitains (Befehlshaber eines kleineren Kriegsſchiffes) in 
der Britiſchen Marie, hat dem Paſcha von Aegypten feine Er? 
findung des Tauchbootes angeboten und ift geſonnen, felbft in deſ⸗ 
ſen Dienſt zu treten. Mit dieſem Boot kann man ſich unter dem 
Waſſer in beliebiger Richtung bewegen. Daſſelbe enthaͤlt eine zu⸗ 
reichende Ouantitaͤt Luft, um 6 Mann 6 Stunden lang unter 
Waſſer zu halten, ohne es zu öffnen. — Zu dieſem Tauchboot 
gehört eine von dem Capitain erfundene Zerſtoͤrungs⸗Maſchine, die 
nach der Art der Hoͤllenmaſchine eingerichtet zu ſeyn ſcheint u 
die der Erfinder „Torpedo“ nennt. Mit dem Taucherboot fährt 
man unbemerkt unter die Schiffe, die man zerftören will, und br 
feſtigt an dem Boden derſelben den Torpedo, der erſt nach einer 
beftimmten Zeit losgeht und dann das ganze Schiff in die Lu 
ſprengt. Da man die Annaherung des Tauchboots und ſein Ein“ 
treffen nicht gewahr wird, fojift es den Kriegsſchiffen unmoͤglich, 
Maßregeln dagegen zu treffen. Johnſton glaubt, daß es ihm 
möglich iſt, in 14 Tagen eine ganze Flotte zu zerſtoͤren. Als N 
poleon noch lebte, hatte Johnſton den Plan, ihn vermittelſt feins® 
Bootes von St. Helena zu entführen, Das Boot ſollte den 1 
über unter Waſſer bleiben, und erſt mit einbrechender Nacht au 
die Oberfläche kommen, und Napoleon follte um Mitternacht vet 
mittelſt Tauwerks an den felſigen Ufern herabgelaſſen werden. 


Mit einer Beilage. 
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72 der Breslauer Zeitung, 


i 


Mittwoch den 26. März 1884. 
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Miszellen 8 

Außer der Geburt und Anciennetät ift es hauptſächlich 
das Verdienſt, welches in Rußland dem Eingeborgen den 
Adel verleiht. Doch auch der Ausländer, ſobald er dem Dien⸗ 
fie des Staats auf irgend eine Weiſe feine Kräfte widmet, 
und ſich darin auszeichnet, fand daſelbſt von jeher die human⸗ 
ſte Anerkennung und Beförderung, ‚fo wie in der Re 1 auch 
die mit ihr verbundene Auszeichnung des Verdienſt⸗Adels. 
Weder die Intrigue des Einzelnen, noch der Egoismus der 
Korporationen vermag dieſen Verdienſt⸗Adel zu ſchmälern, da 
der damit verbundene Porz durch einen Klaſſenrang geſetz⸗ 
lich feſtgeſtellt ift. Damit aber auch jedem Verolenſte der un⸗ 
tern Stände Anerkennung und Ausgeihung zu Theil wer 
den könne, ſetzte das Manifeft vom 22. April 1832 die Krei⸗ 
rung von Ehrenbürgern ſeſt, welche nun ebenfalls einen eige⸗ 
nen Rang bilden. Die bisherige Rangordnung in Rußland, 
welche nach den Militärgraden geregelt ift, zerfallt in folgende 
14 Nangklaſſen: Die Perſonen der erſten Rangklaſſe ſind: 
der General⸗Feldmarſchall, der Reichskanzler und der wirk⸗ 
liche geheime Rath erſter Klaſſe. Der zweiten Rangklaſſe: 
Die Generale der Infanterie, Kavallerie und Artillerle, der 
Admiral und der wirkliche geheime Rath. Der dritten Rang⸗ 
klaſſe: Der Generallſeutenant, der Viceadmiral und der ges 
beime Rath. Der vierten Rangklaſſe: Der Generalmajor, 
der Kontreadmiral, der Kapitän: Kommodore und der wirk⸗ 
liche Staatsrath. Der fünften Rangklaſſe: (Sonſt der Bri⸗ 
adier und) die Staatsräthe. Der ſechſten Rangklaſſe: Der 
berſt, der Flottenkapitän erſten Ranges, und der Kollegien⸗ 
rath. Der ſiebenten Rangklaſſe: Der Oberſtlieutenant der 
Armee, der Kapitän der alten Garde, der Flottenkapitän 
zweiten Ranges und die Hofräthe. Der achten Rangklaſſe: 
Der Major der Armee, der Staabskapitän der alten Garde, 
die Kapitäne der neuen Garde, der Artillerie, des Ingenieur⸗ 
und Kadettenkorps, der Kapitänlieutenant, der Kollegien⸗ 
Aſſeſſor und der ordentliche Profeſſor. Der neunten Rang⸗ 
klaſſe: Der Kapitän der Armee, der Lieutenant der alten 
Garde, der Stabskapitän der neuen Garde, der Flottenlieu⸗ 
tenant, der Titularrath und der Lyzealprofeſſor. Der zehn⸗ 
ten Rangklaffe: Der Stabskapitän der Armee, der Sekonde⸗ 
Lieutenant der alten Garde, der Lieutenant der neuen Garde, 
der Kollegienſekretär und der Lektor. 
Der Schiffsſekretär dleſe, ſo wie die dreizehnte Rangklaſſe 
werden bei den Civiliſten oft überſprungen). Der zwölften 
Rangkiaffe: Der Lieutenant der Armee, der Fähnrich der al: 
ten Garde, der Sekondelieutenant der Garde, der Flotten⸗ 
Mitſchmann (Seckadet), der Gouvernementsſekretär und die 
Lehrer der ſchönen Künſte und gy naſtiſchen Uebungen. Der 
dreizehnten 2 angklaſſe: Der Mondelieutenant der Armee, 
der Fähnrich der neuen Garde, und der Senats⸗ und Syno⸗ 
dal⸗Regiſtrator. Der vſerzehnten Rangklaſſe: Der Fähnrich 
und der Kornet der Armee und der Kollegien⸗Rigiſtrator. — 
Die vier erſten Rangklaſſen erhalten den Titel Excellenz, die 
nfte Rangklaſſe Hochgeboren, die ſechſte, ſiebente und achte 
zangklaſſe Hochwoͤhlgeboren, und die neunte bis zur vier⸗ 


Der elften Rangklaſſe: 


1 


zehnten Rangklaſſe Wohlgeboren. Die erſten acht Rang⸗ 
klaſſen verleihen, laut den Geſetzen Peters des Großen und 
Kalharina's II. den Erb⸗Adel, die neunte bis zur vierzehnten 
Rangklaſſe jedoch nur einen perſönlichen Adel. 


London. (Privatmitth. der Spen. Berl. Ztg.) Ich er⸗ 
wähnte vor Kurzem, daß die Königl. geographiſche Ge⸗ 
ſellſchaft den Beſchluß gefaßt hatte, eine Reiſe in das In⸗ 
nere von Süd: Amerika zu unterſtützen, welche ſich über 
die Biitiſche Guyana ausdehnen ſollte. Der Unternehmer, 
der ſich dazu gefunden hat, iſt Hr. Schomberg, ein Preuße, 
der ſich jetzt als Naturforſcher in Weſtindien befindet, und cor⸗ 
reſpondirendes 2 der Geſellſchaſt iſt. Er empfängt 30 
Pfd. St. zu feiner Ausrüſtung, und dann 50 Pfd. St. jähre 
lich auf 3 Jahre zur Beſtreitung der Koſten feiner Reifen: Hr. 
Stanley, unſer Colonial⸗Sekretair und Mitglied des Vereins, 
iſt dazu beauftragt, Hrn. Sch. auf alle mögliche Welſe in 
feinem Unternehmen beizuſtehen. Hr. Sch. hofft, die Koſten 
ſeiner Reiſe dadurch aufzubringen, daß er getrocknete Pflanzen 
zum Verkauf nach England ſenden will, worauf bereits 12 
Mitglieder, jedes mit 2 Pfd. 10 Sh. für 100 Stück Pflanzen, 
unterzeichnet haben, welche jedoch jenſeits der bereits ange⸗ 
bauten Striche eingeſammelt ſeyn müſſen. Wir erinnern 
herbei, daß die geogr. Geſellſchaft dieſem Reiſenden ſchon eine 
genaue Beſchreibung der Inſel Annegada dankt, die ſich in 
dem 2ten Theile ihrer Verhandlungen abgedruckt findet“) Zu 
eben dieſer Zeit ſandte er der Admiralität eine Vermeſſung diefer 
Inſel, ſo wie der Gartenbau⸗Geſellſchaft eine Sammlung ge⸗ 
trockneter virginiſcher Pflanzen und der Linneiſchen und ans 
deren Britiſchen Geſellſchaſten mehrere Abhandlungen über 
verſchiedene Gegenſtände. — Bekanntlich läuft eine Bergkette 
hinter den Guyana's weg, und trennt fie dadurch vom Becken 
des Amazonenfluſſes. Dieſe Bergkette enthält die Quellen 
mancher ſchönen Ströme und eine ſehr üppige Vegetation bis 
zu einer gewiſſen Höhe, von wo ab fie ganz den Charakter der 
Brafilian. Gebirge annimmt, die bekanntlich die wichtigften 
mineralogiſchen Schätze einſchließen. Sehr wahrſcheinlich war 
hier das Eldorado Sir W Raleigbs, welches die NE 


unſerer Landsleute zur Zeit der Königin Eliſabeth und Jakob 


des I. anregte. Noch jetzt bildet es indeß eine leere Stelle auf 
unſeren Landkarten, trotz ſeiner merkwürdigen Lage und ſeiner 
reichen Erzeugniſſe. Der Profeſſor Dr. Eindley hat Hrn. 
Sch. als einen außerordentlich befähigten botaniſchen Reiſen⸗ 
den empfohlen. 


London. Der fo eben erſchienene zweite Theil von Elr 
W. Jardine's Werk über die Säugethiere, enthalt Folgen⸗ 
des über unſere Hauskatze: „Es iſt durchaus nicht zu be⸗ 
zweifeln, daß fie von der ägyptiſchen Katze der alten Aegyptier 
abſtammt. Bekannt iſt es, daß dieſes Volk, von dem jest 
nichts, als einige alte Bauwerke uns übrig geblieben find, die 
Katze zu einem Hausthiere gezähmt hatte, wie man eben je: 


) S. 152. u. ff. 


wohl aus den Katzen⸗Mumien, als aus den Abbildungen der⸗ 
ſelben auf den Denkmalen in Theben ſchließen kann. Die 
Frage entſteht nun, wie dieſes Hausthier von den alten Aegyp⸗ 


tiern auf die heutigen übergegangen ſeyn mag? Große Schwie⸗ 


rigkeiten ſetzen ſich der Beantwortung dieſer Frage entgegen, 
fowohl durch das Vorhandenſeyn vieler Abarten Unſerer jetzi⸗ 
gen Katze, als durch den Umſtand, daß es ſelbſt, mit Hülfe 
von Zeichnungen und Abbildungen, ſchwer aus zumitteln ſeyn 
möchte, welche davon als die eigentliche Stammrace anzuſehen 
ſey. Die nubiſche wilde Katze iſt genau mit unferer Hauskatze 
verglichen worden, und es hat ſich gefunden, daß bei uns eine 
grauweiße Katzen⸗Art vorkommt, welche in den Hauptkenn⸗ 
zeichen mit der Felis maniculata Aehnlichkeit hat, nämlich 
durch die acht ſchmalen Striche am Vorderkopfe, die beiden an 
den Backen entlang laufenden Striche, die zwei ringförmigen 
um die Bruſt, und die kreuzförmigen an den Extremitäten. 
Der dünne lange Schwanz, und das Maaß der Körpertheile, 
ſtimmt ebenfalls mit der Felis maniculata überein. Auch 
darin hat man ſie ähnlich gefunden, daß ſie, wie jene, gern 
mehre Jahre ſich unter demſelben Dache fortpflanzt, wenn die 
äußeren Umgebungen unverändert bleiben. Alles dies führt 
zu der Vermuthung, daß die Felis maniculata die Stamm⸗ 
Race unſerer Hauskatze ſey, und daß die Aegyptier früher, als 
andere Völker, die Katze zu einem Hausthiere gemacht haben. 
Man kann her noch hinzufügen, daß der Serval, von Hy: 
malaya, von dem man nur ein Exemplar kennt (jetzt im zoo⸗ 
logiſchen Garten in der Vorſtadt Surrey) mit einigen Arten 
unſerer Hauskatzen eine auffallende Aehnlichkeit hat. 


Die alte, aber ſichere Methode, Verbrecher mit ſogenann⸗ 
ten Bluthunden (Blood Hounds), d. h. ſolchen, welche der 
Spur des Menſchen nachgehen, aufzuspüren, iſt, wie das 
Norfolk Chronicle berichtet, vor Kurzem in Oxfordſhlre mit 
gutem Erfolge wieder in Ausübung gebracht worden. Der 
Herzog von Marlborough hat in ſeinen Hundeſtällen unter 
andern auch die reine, ächte Rage der alten Engliſchen Blut⸗ 
hunde fortpflanzen laſſen. Als nun zu Woodſtock bei einem 
der Pächter des Herzogs Feuer ausbrach, war der Wärter, 
dem die Aufſicht über die Hundeſtälle anvertraut iſt, einer der 
Erſten auf dem Platze und da er einige friſche Fußtapfen bemerkte, 
fo holte er einen der Hunde herbei und führte ihn auf die Spur. 
Dieſer erhob ſogleich fein dumpfes Gebell und folgte den Fuß⸗ 
tapfen nach allen Richtungen und Krümmungen mit bewun⸗ 
dernswerther Genauigkeit, bis er zu einem ſchon früher in 
übelm Ruſe ſtehenden Häuschen gelangte. Man öffnete die 
Thüre, fand es aber leer; der unermüdliche Spürhund ließ ſich 
indeß dadurch nicht irre führen, ſondern rannte, die Naſe am 
Boden, dem Feuer zu, wo er unter der verſammelten Men⸗ 
ſchenmenge einen Mann packte, der ſich 
ſogleich zu der ſchänd ichen That bekannte. 


Rom, vom 8. März. Am Aten d. wurde unter Vorſitz 
des Kardinals Pedicini eine vorbereitende Congregation gehal⸗ 
ten wegen Selſg prechung des Peter Claver aus Catalonien, 
geb. 1585, gefterben den 8. September 1654, welcher in Co⸗ 
lumbien über 350,000 Neger taufte. — Der berühmte Italie⸗ 
niſche Improviſator Guido Baldi giebt jetzt hier neue Proben 
ſeines Talents im Saale des heatro Argentino. 


Mit Bezugnahme auf die in unſrer vorgeſtrigen Zeitun 
erwähnte Bittſchriſt der Londoner Aerzte —.— wir —.— 
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im erſten Schrecken 


des: Im Jahre 1830 zählte Berlin 223 promovirte Aerzte, 
93 Wundärzte und 27 Apotheken, ungerechnet die Offizin des 
Charité⸗Krankenhauſes. „Die Anzahl der Aerzte iſt feit dieſer 
Zeit geftiegen, während die der Wundaͤrzte ſich verhältniß mä. 
ßig vermindert hat. Im Jahre 1833 wurden für die Geſammt⸗ 
monarchie überhaupt 89 Doktoren der Medizin und 21 Wund⸗ 
ärzte erſter Claſſe approbirt. g 


Die Tage des 10ten, 1 tten und 12ten d. M. waren für die 
Bewohner des Dorfes Zing ſt, auf der Inſel Zingſt ne 
Vorpommern), Tage der Angſt und des Schreckens. Schon 
in der Nacht vom gten zum 10ten wehte ein ſtarker Nordwind, 
welcher längs den Dünen einen bedeutenden Waſſerſtand ver⸗ 
urſachte. Am Abend des 10ten ging der Wind in einen furcht⸗ 
baren Sturm über; faſt ein Drittheil der Gebäude des Dorfes 
wurde theils mehr, theils weniger beſchädigt und abgedeckt, 
und das Waſſer der Oſtſee ſtieg fo ſchnell und bedeutend, da 
es nicht nur ſehr bald die Dünen erreichte, ſondern fie auch an 
verſchiedenen Stellen überflieg und durchbrach, wodurch die 
Ortfchaften Zingſt und Straminke in die größte Gefahr gerie⸗ 
then. Beſonders bedeutend war der Durchbruch des Meeres 
bei Straminke, wo nicht nur bei dem Horfihaufe Alles unter 
Waſſer ſtand, ſondern auch die Bewohner eines Kathens, wel: 
cher durch das Anſchlagen der Wellen jeden Augenblick einzu⸗ 
ſtürzen drohte, denſelben verlaſſen mußten. Das Meer hatte 
einen bedeutenden Durchbruch verurſacht, ſtrömte mit reißen⸗ 
der Schnelligkeit dem Dorfe Müggenburg zu, und ergoß ſich 
dort ins Binnenwaſſer. Glücklicherweise legte ſich der Sturm 
bald wieder, das Waſſer der Oſtſee fiel und die Bewohner von 
Zingſt kamen, ſtatt des bei anhaltendem Sturme wahrſchein⸗ 
lich erfolgten Ruins des ganzen Dorfes mit dem Schrecken 
und n davon, welchen die Salzfluth den Aeckern 
verurſachte. 


Breslau, den 24. März 1834. Am 2tſten dieſes des 
Vormittags fiel der 28 Jahr alte Dienſtknecht Gottlieb 
Rückert auf der Strehlner⸗Straße ohnweit hieſiger Stadt 
aus eigener Unvorſichtigkeit von feinem mit 80 Scheffel Haſer 
beladenen Wagen. Sowohl das vordere als das hintere Rad 
der einen Seite gingen ihm über den Unterleib und er wurde 
— ſchwer verletzt in das Hespital der barmherzigen Brüder 
gebracht. 


Am 20ften entſtand in einer Dünger⸗Grube in der Frl.“ 
drich⸗Wilhelm⸗Straße durch die Unvorſichtigkeit eines Dienfl* 
mädchens, welche Aſche in die Grube ane hatte, Feuer, 
welches indeſſen durch die Bewohner des Hauſes und der nad. 
ſten Nachbarn bald gelöſcht wurde. 


In der vorigen Woche ſind auf biefipen Getreide: Markt 
ebracht und verkauft worden: 3712 Scheffel Reigen, 3199 
fl. Roggen, 1233 Schfl. Gerſte, 2026 Schfl. Hafer. 
In demſelben Zeitraum ſind an hieſigen Einwohnern ge“ 
ſtorben: 36 männliche, 25 weibliche, überhaupt 61 Perſonen. 
Unter diefen find geftorben: an Abzehrung 4, an Alter 
ſchwäche 8, an Bruſtkrankheit 6, an Krämpfen 12, an Lun“ 
gen⸗Leiden 14, am Schlagfluß 5, an Waſſerſucht 2. 3 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen. 
unter 1 Jahre 16, von 1 bis 5 Jahren 8, von 5 bis 10 Ja 10 
1, von 10 bis 20 Jahren 2, von 20 bis 30 Jahren 7 
30 bis 40 Jahren 4, von 40 bis 50 Jahren 3, von 50 bi 
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Jahren 6, von 60 bis 70 Jahren 4, von 70 bis 80 Jahren 
9, von 80 bis 90 Jahren 1. * 

Am 15ten wurd: auf der Urſuliner⸗Straße ein kleiner Hand⸗ 
wagen, herrenlos ſtehend, am 16ten vor dem Haufe Nr. 10, in 
der Werder⸗Straße eine Krieges⸗Denkmünze, ferner ſind auf 
dem 5 10 En i und am 21ſten auf der Ziegel: 
Baſtion zwei dergleichen gefunden. 

Se Igenthimer diefer Gegenſtände find noch unbekannt. 


. — — —— 
Vor einem Gemälde Beens des Großen ſtehend, 
gedacht. 

Glücklich hat im Stoff, der fie gebunden, 
Dieſe Form des Meiſters Blick gefunden, 
Ehe fie verſank ins Grab der Zeit 
Und, ein Licht aus ſchöpferiſchem Streben, 
Strahlt der ſchöne Wiederſchein vom eben, 
Halb Gedanke und halb Wirklichkeit! 
eſtgebannt ſeh ich an Aug’ und Munde 
Woſl den Geiſt noch einer großen Stunde, 
Die geherrſchet hatte weit umher! — N 
Dieſe Größe bleibt jetzt vor mir ſtehen, i 
Und kein Sturm kann ihren Hauch verwehen! 
Klar und ſtill ward ihres Lebens Meer! 
Schweigend blickſt Du aus den Ewigkeiten, 
Hoher Geiſt, herüber in die Zeiten, 
Die noch fliehn in Deiner Thaten Spur! 
Einft wohl findeſt Du Dich diesſeits wieder, 
Schwebe dann auf die Geſtalt hernieder, 
Grüß’ und weih' die ähnliche Natur! 


Theater ⸗ Nachricht. 
den 26. März, zum 10tenmal: Der Templer 
und die Jüdin. Große romantiſche Oper in 3 Auf: 
ügen, von A. Wohlbrück. In Muſik geſetzt von H. 
. und Sonnabend bleibt die Bühne ge⸗ 
ſchloſſen. 


Die Schoͤpfung von Haydn. 
Einem hochgeehrten muſikliebenden Publico widme 
ich ganz ergebenſt die Anzeige, daß ich den 27. Maͤrz, 
als am gruͤnen Donnerstage, Abends 7 Uhr, Haydn's 
Schöpfung in der Aula zum Beſten meiner Mutter 
aufführen werde, und gebe mir die Ehre, hierzu er⸗ 
benſt einzuladen. 
Breslau, den 17. März 1834. 
Au guſt Schnabel, 
Muſiklehrer im kathol. Seminar. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die, banks vollzogene N unſerer Tochter Jo⸗ 


Mittwoch, 


8 Kaufmann Herrn Moritz Behr aus Stre⸗ 
be "bechren u uns, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, am 25. 


März 1834. 
8. E. Bamberg und Frau. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Verſpätet.) ET 
Die am 16ten d. M. erfolgte glückliche Entbindung fei- 
ner Frau, von einem geſunden Knaben, zeigt Verwandten 
und Freunden ergebenſt an: 
Kempen, den 24. März 1834. 
N Dr. Grim. 


Todes Anzeige. 2 
Geſtern um 8 Uhr Abends verſchied ſanft, im Kreiſe der 
Seinen, der hieſige Bürger und Kaufmann, Herr Chri⸗ 
11 Gottfried Schneider, im 77ſten Lebensjahre, an 
Lungenlähmung. Im tieſſten Schmerz widmen dieſe trau⸗ 


rige Nachricht en Verwandten und Freunden: 


Breslau, den 25. März 1834. { 
Chriſtiane Caroline Schneider, geb. 
Günzel, als Ehefrau, 
und die Töchter, Schwiegerſöhne und 
nkelkinder. 
Todes Anzeige. 
Geſtern Abend Punkt 7 Uhr entſchlümmerte ſanft, an 
einem auszehrenden Fieber, meine geliebte Frau, Dorothea 
Eliſabeth geborne Drölſe, in dem noch ſo frühen Al⸗ 
ter von 38 Jahren und im 12ten unſerer glücklichen Ehe. — 
Ein hinterlaſſenes Söhnchen von 5 Jahren betrauert mit 
mir den erlittenen Verluſt, und halte mich der ſtillen Theil⸗ 
nahme meiner Freunde überzeugt. 
Breslau, den 25. März 1834. 8 
Der Kaufmann C. F. Wieliſch. 


Empfehlung. 

Meine jetzt ſchon über 7000, feit 1826 neu angeſchaffte 
Bände enthaltende deut ſche und franzöſiſche Leſe⸗Bi⸗ 
bliothek empfehle ich dem geehrten in⸗ und auswärtigen 
Publikum zur geräigen Benutzung. 

Das Verzeichniß davon koſtet 7½ Sgr. 
Zugleich erlaube ich mir, auf meine Journal⸗ und Leſe⸗ 
Cirkel neuer Bücher, wovon die Bedingungen bei mir einzu⸗ 


ſehen ſind, aufmerkſam zu machen. 


Neubourg, Buchhaͤndler, 

r am Naſchmarkte Nr. 43. 

Beim Antiquar Sington, Kupferſchmiede⸗Straße 
Nr. 21, iſt zu haben: Hinterlaſſene Werke Friedrich d. Gro⸗ 
ßen. 15 Thle. Berl. 1786, neu, Franz. L. 15 Rthlr., kür 
4¾ Rthlr. Dieſelb. Ppb. für 3%, Rthlr. Dieſ. ſranzöſiſch, 
für 4 Rthlr. Strombeck, Ergänz. d. Criminalrechts und Cri⸗ 
minalordnung. 2 Bde. 4te Aufl. 1830, neu, Franzbd. Edp. 
57, Rthlr., für 4 Rthlr. Daſſelbe, 1827, für 1%, Rthlr. 
Deſſ. Ergänz. d. Gerichtsordnung. 3 Thle. 1830, neu, Frzb. 
L. 6 ¼ Rrhlr., f. 4¼ Rthlr. Dleſ. Ppbd. für 4 Rthlr. Deſſ. 
Ergänzung der Hypoth. und Depoſitalordnung, 1830, neu 
Frzbd. L. 3 Rthlr., für 2¼ Rtblr. In Ppbd. für 2 Ntblr. 
Dieſ. 1827, f. 1½ Rthlr. Matthiä, Aus ührl. Griechiſche 
Gram. 3 Bde. 1827. L. 4 Rth'r, für 2 Rthlr. Schneider 
Nos: griechiſches Wörterbuch. 2 Bde. Zte Aufl. Epz. 1819. 

to, neu, Edrb. L. 10 Rthlr., f. 3 Rthlr. 2 


— —— —— — ¶—l . nn 
Penfio 5 

für 1 bis 2 Söhne oder Töchter * die S. Liedrecht ' ſche 

Handlung, Oblauer⸗Straße Nr. 83, zu annehmbaren Be⸗ 

dingungen nachweiſen. * 8 


Neue Verlags: Artikel, 
welche bei Graß, Barth und Comp. in Breslau er⸗ 
N ſchienen ſind. 

5 (Fortſetzung.) 
Kletke, Dr. C. A., De Polygonorum regularium aequa- 
tionibus libros II., quibus continentur aequatio ge- 
neralis, qua latus omnesque diagonales polygoni reg. 
N laterum exhibentur geometrica vıa indagata; 
aequationes polyg. reg. III, IV, V, VII, IX, XI, XIII, 
XV. XVII et plur. laterum algebraicae ope analyseos 
solutae; atque omnium aequationis cubicae cuiusvis 
radicum e Cardani formula amplificata algebraice 
accurate inveniendarum nova methodus. Cum tab. 
lithographica. 4 maj. „17 Rtlr. 
Knie, J. G., Alphabetiſch⸗ſtatiſtiſch⸗topographiſche Ueber⸗ 
ſicht aller Dörfer, Flecken, Städte u. a. Orte der Königl. 
Preuß. Provinz Schleſien, mit Einſchluß des ganzen jetzt 
zur Provinz gehörigen Markgrafthums Ober⸗Lauſitz und 
der Grafſchaft Glatz. Sebi! beigefügter Nachweiſung 
von der Eintheilung des Landes nach den verſchiedenen 
Zweigen der Eivil⸗Verwaltung. Mit 3 beſondern Ta⸗ 
bellen. gr. 8. : 2½¼ Rilr. 
— Kurze geographiſche Beſchreibung von Preußiſch⸗ 
Schleſien, der Grafſchaft Glatz und der Preuß. Mark: 
raſſchaft Ober⸗Lauſitz, oder der geſammten Provinz 
5 Schleien. Zum Gebrauch für Schulen. Er: 
es Bändchen. 8. 8 Sgr. 
Deſſelben Werkes zweites Bändchen. 8. 15 Sgr. 
Kunisch, Dr. J. T., Descriptio Vratislaviae a Bartho- 
lomaeo Stehno saeculi XVI. initio exarata. E codice 
romano accuratius edidit. gr. 4. geheft. 10 Sgr. 
Menzel, K. A., (Conſiſtorial⸗ und Schul⸗Rath). Neuere 
eſchichte der Deutſchen, von der Reformation bis zur 
Bundes⸗Akte. Erſter Band. Vom Anfange des Kir⸗ 
chenſtreits bis zum Nürnberger Relig onsfrieden, Er 
2 Ale. 


— deſſelben Werkes Zweiter Band. Vom Nürnber: 
ger Religionsfrieden bis zum Ausbruch des Schmalkaldi⸗ 
ſchen Krieges. gr. 8. a 2 Rtlr. 
— deſſelben Werkes Dritter Band. Vom Ausbruch 
des Schmalkaldiſchen Krieges bis zum Ende der Regie⸗ 
rung Karls V. gr. 8. 2½ Rtlr. 
— deſſelben Werkes Vierter Band. Vom Augsbur⸗ 
ger Religionsfrieden bis zur Einführung der Concordien⸗ 
formel. gr. 8. 2½ Rtlr. 
— Ware Werkes Fünfter Band. Die Zeiten der 
Kaiſer Maximilian II. und Rudolph II. gr. 8. 2 Rtlr. 
Morgenbeſſer, M., Aufgaben zur Erlernung und Uebung 
der im bürgerlichen Leben vorkommenden Rechnungs⸗Ar⸗ 
ten, drei Hefte. 8. gebd. a 6 Sgr. 
D.e Auflöfungen hierzu 1—3. 8. geheft. à 3 Sgr. 

2 (Fortſetzung folgt.) 


Bekanntmachung 
wegen des Verkaufs der Waſſermühle zu Alt⸗Cöln, 
5 r e Kreiſes. 
Die bei Alt⸗Cöln, Briegſchen Kreiſes, gelegene, für die 
Königliche Domainen Verwaltung sub hasta erworbene 3gän« 
f air unterfhächtige Mehl⸗Mühle, mit einem dabei befindlichen 
irſe⸗Gang ſoll, mit den dazu gehörigen Grundſtücken von 
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36 Morgen 175 DR. Acker, Wieſen, Gärten ꝛc. ꝛc. zum Ver 
kauf geſtellt werden. i 

Das Dorf Alt⸗Cöln, an deſſen Ende fich die Mühle befin⸗ 
det, liegt 2 Meilen von der Kreisſtadt Brieg, / Meile von 
Stoberau, / Meile von Riebnig, / M. von Poppelau, 4 
Meilen von der Stadt Oppeln und 4 Meilen von der Stadt 


Ohlau. ; 
Die Mühle iſt nur mit einigen Geldzinſen, aber keinen Na⸗ 
turalleiſtungen u. eben fo wenig mit Laudemien⸗Markgroſccen 
oder ſonſtigen Dominial⸗Gefällen ähnlicher Art belaſtet, hat 
dagegen aber Mühlſteinfuhren, Graben⸗Räumungen und 
Rammdienſte bei Bauten unter den in den Verkaufs⸗Bedin⸗ 
gun 15 enthaltenen Einſchränkungen von den Amts⸗Einſaſſen 
zu fordern. 

Es iſt ein Termin zur Abgabe der Kaufgebote 
auf den 25. April d. J., in dem Mühlengebäude zu Alt: 

Cöln, von 10 Uhr Vormittags an, al 

anberaumt worden. 

Vor der Zulaſſung zum Gebot haben die Competenten ſich 
über Zahlungs» und Cautionsfähigkeit vor dem Licitations⸗ 


„Commiſſario vollſtändig auszuweiſen. 


Die näheren Bedingungen können 14 Tage vor dem Kicis 
tations⸗Termin bei dem Königlichen Rent⸗Anſt Brieg und in 
unſerer Domainen⸗Regiſtratur eingeſehen werden, fo wie auch 
x b gung der Mühle ꝛc. zu jeder paſſenden Zeit er⸗ 
aubt iſt. 

Breslau, den 8. März 1834. 

Königliche Re 
Abtheilung für Domainen, For 


ierung.“ . 
en und direkte Steuern. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Da ſich in dem am 23, Juni 1830 zum öſſentlichen Ver⸗ 
kauf des sub hasta geſtellten, auf dem Vincenz, Elbing Nr. 36 
des Hypotheken⸗Buchs, neue Nr 21 belegenen, dem Haupt⸗ 
mann von Britzke, modo deſſen Nachlaßmaſſe gehörigen, im 
Jahre 1830 nach dem Materialienwerthe auf 3088 Rtir. 11 
Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Prozent aber 
auf 2288 Rtlr., und nach dem Durchſchnittswerthe auf 2088 
Rtlr. 5 Sgr. 9 Pf. gerichtlich abgeſchätzten Hauſes angeſtan⸗ 
denen Bietungs Termine kein Kaufluſtiger gemeldet; fo har 
ben wir einen neuen Bietungs⸗Termin auf N 

den 1. Juli d. J, Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Beer im Partheien-Zimmet 
Nr. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts ange f 

Zahlungs: und beſitzfaͤhige Kaufluftige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu erklären, und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meift: und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Am 
ſtände eintreten, erfolgen wird. f 

Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts“ 
ftätte eingeſehen werden. 

Breslau, den 4. März 1834. 

Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Wedel. 5 


Aufgebot 
eines verloren gegangenen Hypotheken⸗ 
nſtruments. 5 
Auf der den Anderſeckſchen Erben gehörigen, u Goblae 
Neumarktſchen Kreiſes sub Nr. 32 gelegenen Frei elle haft 


ex instrumento vom 26. Mai 1802 für die bereits verſtorbene 
Johanna Eliſabeth Herrmann ein Capital von 50 Ktlr., 
welches zu Folge Privat⸗Quittung vom 22. November 1815 
zurückgezahlt und das darüber ſprechende Hypotheken⸗Inſtru⸗ 


ment verloren gegangen ſeyn ſoll. In Folge Antrags der Anz - 


derſeckſchen Erben werden nun alle diejenigen, welche an das 


über dieſe Poſt ſprechende Hypotheken⸗Inſtrument als Erben, 


Ceſſionarien oder aus irgend einem anderen Rechtsgrunde An⸗ 
ee zu haben vermeinen, vorgeladen, dieſe ihre Anſprüche 
in termino den 26ſten Juni c. Vormittags 10 Uhr in uns 
ſerer Canzlei, Meſſergaſſe Nr. 1 anzumelden und nachzuwei⸗ 
fen, widrigenfalls fie damit präcludirt und ihnen ein ewiges 
Siiaſchweigen auferlegt und das diesfällige Inſtrument 
ar er rec 2 a 

eslau, den 2. März a 

Das Freiherr von Seidlitz W N 


— — öOͤ(ö ſ— 


Subhaſtations⸗Patent. 8 
Wir machen Per en. daß die sub Nro. 772 B 
blefeibft gelegene, auf 2226 Rihlr. 17 Sgr. abgeſchätzte, zur 


Müllermeiſter Brucks ſchen erbſchaftlichen Liquidatlonsmaſſe 
gehörige Niedermühle in Terminis 


den 22ften Mai, 

den 22ſten Juli und 

den 27ſten September c., 
als dem letzten Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation öffentlich verkauft werden ſoll. Zugleich 
wird hiermit bekannt gemacht, daß über den Nachlaß des Mül⸗ 
lermeiſter Joſeph Brucks der erbſchaftliche Liquidatſons⸗ 
Prozeß eröffnet und ein Termin zur Liquidation ber bis jetzt 
noch nicht angemeldeten Forderungen 

am 27. September c, Vormittags 9 Uhr, 
anberaumt iſt. Die in dieſem Termine nicht erſchelnenden 
Gläubiger follen in Gemäßheit des $. 85 der Allgemeinen Ge: 
richts⸗Ordnung, Thl. 1. Tit 51, aller ihrer etwanigen Vor⸗ 
rechte verluſtig erklärt und mit ihren Forderungen nur an das⸗ 
jenige, was nach Befriedigung der ſich meidenden Gläubiger 
von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden. 
SS t Pre. Banb- un Statt Gerit | 
: vönigl. up. 5 5 5 
Königl. Pre | 3 


Subhaſtatlons⸗Patent. . 
Die den Tuchmacher Franz Mika ſchen Erben. eigen 
thuͤmlich gehörigen, auf der langen Gaſſe sub Nr. 76 und 77 


* ad 1 auf 2124 Rthlr. 20 Sgr. und 
N ad 2 auf 2390 Rthlr. 6 Sgr. 8 Pf., 
erichtlich abgeſchätzten eule nebſt Zubehör ſollen auf 
Kara eines Gläubigers öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. 
Hierzu ſind drei Licitations⸗Termine und zwar 
auf den 25. April 1834, Nachmittag um 3 Uhr, 
auf a he . * 5 
mtori 
se 29. Auguſt 1834, Nachmittag um 3 Uhr, 
vor dem Herrn Land⸗ und Stadt Gerichts⸗Aſſeſſor Fritſch 
angeſetzt, wozu wir zahlungsfähige Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken einladen, daß den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, falls 
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keine geſetzlichen Hinderungsgründe eintreten, der Zuſchla 
ertheilt Eden fol. = K ſchus 
Ratibor, den 28. Januar 1884. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. : 

Auf den Antrag des Vormundes der Vorwerks⸗Beſitzer 
Joſeph Kuſchelſchen Minorennen fell das denſelben gebö⸗ 
rige, und wie die an der Gerichtsſtelle aushängende xe, 
welche auch täglich in den Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden kann, nachweiſet auf 5250 Rthlr. abge⸗ 
ſchätzte Haus Nr. 94 zu Glaz, im Wege der freiwilligen Suͤb⸗ 
haſtation in dem hierzu vor dem Königl. Land» und Stadt 
Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Krauſe angeſetzten peremtoriſchen 


Termine, den 6ten Mai d. J. verkauft werten, wozu wir die 


beſitz⸗ und zahlungs fähigen Kaufluſtigen hiermit einladen. 
Glaz, den 16. Februar 1834. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
.  Epdiftal: Citation. 

Die beiden Söhne des zu Liſſa verſtorbenen Flelſchermei⸗ 
ſters Chriſtian Wurſt, der eine mit Namen Chriftian 
Gottlieb am 30. April 1775 zu Liſſa geboren, der andere, 
nach Namen und Geburtsort unbekannt, feit dem Jahre 1790 
verſchollen, werden auf den Antrag der Eva Roſina geborne 
Maquet und Gottfried Schmidtſchen Eheleute zu Alt- 
Wohlau und des Schuhmacher Chriſtoph Maquet zu 
Wintzig mit der Auflage hierdurch öffentlich vorgeladen, ſich 
innerhalb neun Monaten, ſpäteſtens aber in dem vor dem 
Deputirten, Landgerichts⸗Referendarius Wocke auf den 
11ten December c. früh um 10 Uhr angeſetzten Ter⸗ 
mine in unſerm Gerichts⸗Lokale perſönlich oder ſchriftlich zu 
melden, demnächſt weitere Anweiſung abzuwarten, widrigen⸗ 
falls dieſelben für todt erklärt und das denſelben aus dem wech⸗ 
ſelſeitigen Teſtamente der Venditor Johann Chriſtian und 
Sufanna Barbara Schmudeſchen Eheleuten zustehende 
Legat, den auf ihren Todesfall ſubſtituirten Legatarien aus⸗ 
geantwortet werden wird. 5 

Frauſtadt, den 8. März 1834. 

Königlich Preußiſches Land⸗Gericht. 


Licitations⸗ Anzeige. 

An dem Königl. Brücken⸗Zoll⸗Hauſe zu Neukirch, eine 
Meile von Breslau, ſollen mehrere Reparaturen ausgeführt, 
und die Ausführung an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. Hierzu haben wir einen Termin zum 29. März e. 
Vormittags 10 Uhr, in dem unterzeichneten Königlichen 
Haupt⸗Steuer⸗Amte, jetzt Werderſtraße No. 38 befindlich, 
anberaumt, und fordern Bauluſtige hiermit auf, ſichſ an 
demſelben einzufinden, ihr Gebot abzugeben und den Zuſchlag 
demnächft zu gewärt gen. Der Anſchlag iſt bis dahin täglich 
bei uns in den Amtsſtunden einzuſehen. 

Breslau, den 20. März 1834. 

Königliches Haupt = Steuer : Amt. ö 

Re RT ae a dung. * 
a as dem Schuhmachermeiſter Joſeph Hahn gehörige, 
in hieſiger Stadt sub Nr. 52 gelegene, 7 . 
m auf 340 Rthlr. und nach dem Material⸗Werthe auf 
477 Rthlr. 9 Sgr. gerichtlich abgeſchätzte Kretſchamhaus fol 
im Wege der nochwendigen Subhaſtation in dem auf 

den 16ten Mat d. J, Nachmittags um 2 uhr, 
im Geſchäftszimmer hieſelbſt angeſetzten peremtoriſchen Lict⸗ 


— 1158 


tations⸗Termine meiftbiethend verkauft werden. Zahlungs⸗ 
und beſitzfähige Kaufluſtige werden daher aufgefordert, in die⸗ 
ſem Termine zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu 
vernehmen und ihre Gebote abzugeben, wo alsdann der Meiſt⸗ 
bietende den Zuſchlag des Grundſtücks, wenn nicht geſetzl che 
Hinderungsurſachen eintreten, zu gewärt gen hat. Die Taxe 
1055 BR ſchicklichen Zeit in unſerer Regiſtratur eingeſe⸗ 

werden. 

Zobten, den 25. Februar 1834. f 

Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Aufforderung. ö 
Im Auftrage der Erben des hieſelbſt am 26ten Januar 
1833 verſtorbenen Röthezeichner Johann Ignatz Benjamin 
Krafft erfuche ich alle diejenigen, welche Anſprüche an den 
Nachlaß machen, und dieſe Anſprüche nicht auf ein Vermächt⸗ 
niß gründen, ſich binnen 14 Tagen bei mir zu melden. 
eslau, den 17. März 1834. 


x Hahn, 
Juſtiz⸗Commiſſarius, Nicolaiſtraße No. 8. 


Bekanntmachung. 

Schon vielfach bin ich aufgefordert worden, eine Art von 
Inſtitut einzurichten, und zwar für nahe und entfernte 
Kranke. Jetzt bin ich in den Stand geſetzt, Kranke höheren 
und niedrigen Standes, die an ihrem Wohnorte ihre ge⸗ 
börige Pflege und ärztliche Behandlung nicht erhalten kön⸗ 
nen, aufzunehmen, und in dieſer Beziehung ein Genüge 
zu leiſten, was Wohnung, Pflege und ärzttiche Behandlun 
anbetrifft, es möge die Krankheit Namen haben, wie ſie wolle! 

Die Zukunft wird es lehren, daß dergleichen reſp. Perſo⸗ 
wen nicht unter Leitung eines homöopathiſchen Arztes ſtehen, 
ſondern ſich unter Leitung eines Mannes befinden, der nur 
theilnehmend die betreffenden Kranken, ärztlich und 
chirurgiſch bei einer etwa eintretenden, und noth⸗ 
wendigen Verſchwiegenheit behandeln wird. 

Freyburg, den 24. März 1834. 

25 Dr. Heidrich, 
pract. Arzt, Operateur und Geburtshelfer. 


Bekanntmachung 
wegen einer offenen Adminiſtrator⸗Stelle, bei 
einem bedeutenden Eiſenhammerwerk, oder 
event. auch deſſen Verpachtung. 

Auf einem bedeutenden Eiſenhammerwerke wird ein 
mit dem praktiſchen Betriebe und damit in neuerer 
Zeit vorgeſchrittenen Verbeſſerungen gehoͤrig vertrauter 
Adminiſtrator geſucht, welcher, da ihm der Betrieb 
und Rechnungsfuͤhrung allein uͤberlaſſen werden ſoll, 
eine angemeſſene Kaution beſtellen kann. Auch wuͤrde 
man ſich unter annehmlichen Bedingungen zur Ver: 
pachtung entſchließen. Hierauf Reflektirende wollen 
ſich an die Fuͤrſtlich von Puͤcklerſche General⸗Verwal⸗ 
tung zu Muskau in der Ober Lauſitz in frankirten Brie⸗ 
fen wenden, von der fie das Nähere erfahren werden. 


Sätteln, auch 


Auktions = Anzeige. 

Wegen Abreiſe ſollen für einen Auswärtigen verſchiedene 
Gegenstände, beſtehend aus einer ſauber gearbeiteten 
engliſchen Drehbank, nebſt 36 Stück ſtählernem Werk⸗ 
117 mehreren muſikaliſchen Inſtrumenten (wobei 
aut Verzeichniß eine ächt Steinertſche Violine), verſchie⸗ 
denen Toiletten, fein vergoldeten Porzellan⸗Taſ⸗ 
fen und anderm Geſchirr, Vaſen, Oelgemälden, 
Bronce⸗Lampen, einem türkiſchen Säbel, Uhren, 
einem ſchönen Damenſattel, Hirſchfängern, 
Schwediſchen Schellen geläuten, Tiſchplatten, Kleidungſtük⸗ 
ken ꝛc. ꝛc. öffentlich verſteigert werden. i 

Wir haben dazu einen Termin auf heute, Mittwoch den 
26 ſten d. Mts., Vormittags von 10 Uhr an, Frie⸗ 
drich-Wilhelm-Straße Nr. 71 im goldnen Schwerdt, 
eine Treppe hoch, anberaumt, und laden Kaufluſtige dazu 
ergebenſt ein. Breslau, den 26. März 1834. : 

Anfrage- und Adreß⸗Büreau 
im alten Rathhauſe. 


N. S. Zugleich empfehlen wir uns zur Uebernahme 
von Auctionen, wozu wir höhern Orts beſonders 
vereidet ſind, und benachrichtigen ein hochverehrtes Pu⸗ 
blikum, daß wir jede Art von Gegenſtänden, fo: 
wohl hierorts als auch auswärts, fortwährend 
zu den geſetzmäßigen und billigſten Bedingun⸗ 
gen, zur öffentlichen Verſteigerung übernehmen. 

Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau, 


im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 


Gemaͤlde-Verſteigerung. 

Sonnabend, den 29ſten d. M., Vormitt. von 10 
Uhr an, werde ich, Ohlauer Straße im Gaſthofe zum 
blauen Hirſch, eine bedeutende Anzahl guter Original- 
Oelgemaͤlde alter und neuer Meiſter, in ſchoͤnen ver 
goldeten Rahmen, verſteigern, wozu ich Kaufiiebhabet 
ergebenſt einlade. a ö 

Pfeiffer, Aukt.-Kommiſſarius. 


Einem hochgeehrten Publiko zeige ich hiermit ergebenſt an, 
daß Roßſchrootmühlen⸗Gewerke, einen Raum von 36 bis 40 
Fuß Durchmeſſer einnehmend — mit Mühifteinen, Mühl 
eiſen, Haue und Pfannen, desgleichen Wellenzapfen un 
Wellenringen, auch dem dazu nöthigen Rumpf: und Kaſten“ 
werk bei Unterzeichnetem für 150 Rtlr. angefertigt werden. 

Für das Aufſtellen und in Gang bringen der Mühle neh 
ich eine we Entſchädigung, deren Höhe ſich nicht iM 
voraus beſtimmen läßt, vielmehr wird diefe.be durch die mi 
tau überwieſene Localität, je nachdem fie ſich mehr oder wen 
Ber bahn end 1 ene Niederſchleſ 

i üben, in Niederſchleſien. 

fig x Waltsgott, 

ri Mühlenwerk-Verfertiger. 1 

Finkenſieper und Comp. aus Berlin, un 

bed en die bevorſtehende Leipziger Jubilate Mefje mit einen, 
vollſtändig aſſortirten Lager von Mode ⸗Waaren, ; 
bin, Sammet u. ſ. w.; ihr Gewölbe iſt Katharinen 

traße Nr. 415. 5 


er Gothaer Vieh⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. = 
Wir beabſichtigen auch noch in Schlefien, auf dieſe Pro⸗ 
vinz und ihre Hauptſtadt ſich gleichfalls unſre Funktion 
erſtreckt, einige Agenten anzuſtellen, daher ſich qualificirte 
Perſonen ſofort in portofreien Briefen an uns wenden können. 
Ehrenbaum und Comp. in Berlin, 
General⸗Agenten der Gothaer Vieh⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt für Deutſchland. 


Anzeige. r 

Eine ſtille Familie auf dem Lande, in der Nähe von Bres⸗ 
lau, iſt erbötig, einen oder zwei Knaben in dem Alter von 6 
bis 8 Jahren in Penſion zu nehmen, welchen bei einer forgfäl- 
tig mütterlichen Behandlung, auch gemeinſchaftlich mit den 
Kindern der Familie, der Unterricht eines Hauslehrers zu 
Theil wird. Herr Kaufmann C. G. Maywald in Breslau, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 30, wird die Güte haben, nähere 
Auskunft zu ertheilen. 


— —— ũBſä äö—ͤ ͤ ——ũ——bä — 


Geſtohlen. 

Am 22ften d. M. ift in einem Bierhauſe in Breslau ein 
Päckchen in weißer Leinwand, worin Papiere über Käufe von 
2700, 1000 und 500 Rthlr., fo wie eine Hypotheken⸗Abſchrift 
über 159 Rihlr. und mehrere beigeheftete Schriften befindlich, 
entwendet worden. Wer deſſen Wieder⸗Erlangung bewirkt, 
und beim Polizei⸗Commiſſarius Herrn Rother, auf der 
Biſchof⸗Straße in der Sonne, Anzeige macht, erhält eine 
gute Belohnung. & 

Breslau, den 24. März 1834. 


An der Leichnams⸗Mühle in Breslan find im Monat Ja⸗ 
nuar d. J. zwei kieferne Stämme Holz angeſchwommen; ich 
fordere den Eigenthümer auf, dieſelben gegen Erſetzung des mir 


dadurch verurſachten Schadens, ſo wie der übrigen Koſten, 


binnen vier Wochen in Empfang BU HEREIN, a 
Pächter der Leichnams-⸗Mühle. 


eißer Kriſtall⸗ oder Kartoffel⸗Sago. 

Von 152 Pr inländiſchen Produkt halte ich ſtets ein 
Commiſſions Lager, und bemerke dabei, daß der feſte Preis 
pro Etnr. 7%, Rihlr. iſt, einzeln koſtet das Pfd. 2½ Sgr.; 
auch empfehle ich das ſchönſte feinſte weiße Kartoffelmehl pro 
Pfd. 2½ Sgr., zu deſſen vielfältigem Gebrauch ich mit einer 
gedruckten Anweiſung verſ hen bin; in größern Partieen kann 
ich jetzt auch von dieſem Kartoffelmehl zum Wiederverkauf ſehr 


lige Preiſe machen. 
belige Preif F. A. Hertel, am Theater. 


BOBOERROUGBURNOIOONEHBEDSHSS 


Stroh-Hüte u 


& werd hen und auf’s Schönste ap 8 
werden gut gewaschen 1 cho — 
pretirt, ale neuesten Mode geschnitten und & 
2 garnirt, wozu auch die neuesten Pariser Blu- 
: men und Bänder vorräthig sind hei 

J 


. Iweins und Comp. 5 
Ohlauer-Stralse Nr. 84, im exsten Stock. 
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‚und Perlen zu haben. 


i 2 Groß ⸗Peterwitz bei Kanth find een Engliſche 
Gehoͤlze, alle Sorten gefüllte Georginen, beſonders aber viel ſchöͤne 
Nuß⸗, Kaſtanien⸗, Amerikaniſche Nußbaͤume, Eſchen, Trauer⸗ 
Eſchen und Weiden, rothe und Kugel⸗Akazien, fo wie Nadel⸗ 
hoͤlzer, billigſt zu haben. 


Roß haar e, 
rein geſotten und geſponnen verkaufen in Parthieen ſo 
wie im Einzelnen zu ſehr billigen Preiſen; und ſind 


auch ſtets 
Matratzen 
vorräthig zu haben, in der 
Meubles und Galanterie⸗Handlung 
der Gebrüder Bauer, Ring Nr. 2. 


TT ̃ —,. —ͤ˙——. 7. 
BRAERIOSHHRUERTANNNOINEHT 
Für die Herren Gutsbeſitzer. 
00302909000909300009809290 8 
Beſt gereinigten rothen Kleeſaamen, deſſen Keimfähi 
keit 05 ic, offerte zu billigen Pueſſene big: 

Guttmann, 
in Polniſch⸗Wartenberg. 


— . — ——— —..—— 
In der Kreis⸗Stadt Wohlau 
iſt ein neu erbautes Kaffeehaus, wobei ein Tanzſaal, Billard⸗ 
zimmer und die nöthigen Wohnungs⸗Piegen, Garten und Ke⸗ 
gelbahn, ſo wie Stallung zu Pferden, für den Preis von 
1000 Rtlrn. zu verkaufen; auch kann daſſelbe an einen ſoliden 
Pächter verpachtet werden. Näheres im 
Anfrage: und Adreß⸗Büreau 
zu Breslau im alten Rathhaufe. 


In meinem Gewölbe, goldene Radegaſſe Nr. 9, ſind 
Stickmuſter zu verteihen, 
auch die dazu nöthigen Zephyr⸗ und Glanz⸗Wollen, Canavas 
Zugleich empfehle ich engl. Baum⸗ 
wollen, diverſe Bandwaren und erſt kürzlich erhaltenen guten 
Nähzwirn zu möglichſt billigen Preiſen. 
F. Lo bethal. 

Ich habe das Rauſchſche Haus hier gekauft. Die dazu 
gehörige Porzellan: Fabrik, bisher mit Erfolg betrieben, wird 
zu Term. Michaelis c. pachtlos. Ich wünſche ſolche auf's 
neue an einen ſoliden und geſchickten 5 zu verpach⸗ 
ten, und würde ſelbſt nicht abgeneigt ſeyn, ſie vom qu. Haufe 

u trennen, und unter annehmlichen Bedingungen zu verkau⸗ 
5 Etwalge Reflektenten belieben ſich deshalb bei mir zu 
melden. Waldenburg, den 26. = 1834, 


 teufbner 
Margeaux à 17%, Ser j 
St. Julien à 13 Ser 
Haut⸗Sauterne à 17%, Sgr., 
Franz⸗Wein à 15 u. 12½ Sgr., 

in beſter Qualität, incl. Bout., empfiehit und offertrt: 


Carl Fr. Prätorius, 
Albrechts⸗Straße Nr. 39, im Schlutiusſchen Haufe 


= 


In der Vorausſetzung, daß der mir zugekommene, mit A. 
unterzeichnete Brief nicht etwa das Produkt eines trivialen 
Dummkopfes iſt, zeige ich dieſem A. an, daß ich an dem bezeich⸗ 
neten Tage, Abends 8 Uhr, vergebens an dem bewußten Platze 
gewartet habe. 


Auf dem Dominium Pannwitz, 1¼ Meile von Breslau, 
Na Kühe, von Johanni dieſes Jahres ab, zu ver⸗ 
achten. 5 


g Wein » Offerte. 
Billige Weine, ſowohl in Flaſchen als im Einzelnen, ſind 
zu haben bei Braun, Reuſcheſtraße Nr. 49, genannt zur 
goldenen Sonne. 8 


Gute Waſch⸗Seife. 


Ich habe eine Partie gute Waſch⸗Seife, die ſehr empfeh⸗ 


lenswerth ift, in Commiſſion erhalten, wovon der feſte Preis 
in einzelnen Pfunden 4½ Sgr. — im Stein zu 4 Sgr. das 
Pfund limitirt iſt. F. A. Hertel, am Theater. 


Eine Parthie gereinigten neuen galliziſchen ro⸗ 
then Klee⸗Saamen empfing in Kommiſſion und offerirt 
billigſt: Chriſtian Gottlieb Müller. 


Eine eiſerne ſtarke Thüre, 6 Fuß hoch, 3 Fuß breit, Preuß. 
Maaß, mit einem guten Schloß verſehen, ſteht 50 verkaufen 
bei dem Schloſſer⸗Meiſter Nitſchke, 

e Altbüßer⸗Straße Nr. 37. 


Wagen ⸗ Verkauf. 
Ein neuer ganz gedeckter Reiſe⸗Wagen ſteht billig zu ver⸗ 
kaufen, Graupen⸗Gaſſe Nr. 1. 


Waaren = Anzeige. 

Aechten weißen und braunen Jam.⸗Rum, feinen ſchwar⸗ 
zen Pecco⸗ und Perl⸗Thee, beſte Vanillen⸗ und Gewürz ⸗Cho⸗ 
colade, Knackmandeln, Traubenroſinen, Pariſer und Düſſel⸗ 
dorfer Moutarde, Fadennudeln, Macaroni, Vanille und feine 
Gewürze, nebſt allen andern Spezerei⸗ und Delikateß⸗Waa⸗ 
ren, möglichſt billig, empfiehlt: 

Carl Fr. Praͤtorius. 
Albrechtsſtraße Nr. 39, im Schlutiusſchen Hauſe. 


Große leere Baum⸗Oel⸗Fäſſer, 
ſehr ſtark im Holze, zu Träbern und Garten ⸗Waſſer⸗Behaͤl⸗ 
tern, fo wie 4 große Spiritus ⸗Faͤſſer find wegen Mangel an 
Mlatz recht billig zu verkaufen: Albrechtsſtraße Nr. 17. 


Meteorologiſche Beobachtungen a. d. K. Sternwarte 1834. 


Barom. reducirt auf OR. . Temperatur im freien Schatten Pſychrometer Mittel Herrſchend 7 
pe 2 u. Rm. 10 u. Ab. 18 Uu. Gr. zu. Nm, 10. Ab. 18 u. Fr. dochſte | tiefſt! | d. Oder Du. Sp.] Tpkt. D. Stg. Wind Witterung 
1 | 23842 | 2840 | 2821 |+28 |-02 20 |+23 |—20 |+3,2 | 1,50 |—457| 0,686) 8 heiter 
212804 | 27118 | 27,118 ＋ |+3,2 |+3,3 |+6,2 |+25 |+3,2 207 |—1,07| 0,649) S tete 
8 | 2815 | 28,17 14 +52 [432 |+0,6 I-+5.2 |+0,3 |+3,4 | 2.18 |—0,40| 0,738) S path 
4 | 27,113 | 27,107 | 27,102 |+7,4 [T4 |+465 |#74 |+2,0 |+40 | 2,19 |—0,37| 0,642 S N heiter 
5 | 27,95 | 37,88 27. (8 144,9 45,8 [489 1-49 |+46 | 276 |4+2,47| 0,728 © dasdelee 
6 270 | 27115 Tai 12,6 40 ＋2½ !+126/+20 1450 | 2,52 40,280 0,47 8 h 

7 27,118 28,0,5 1 23,04 ＋ 8,3 *, +48 \+8,8 +35 +48 | 2,49 .|#1,18| 0,650, S 
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8 Friſche kleine Heeringe, 
8 Stück für 1 Sgr., die stel Won 1 46 
zen Tonnen billiger, empfiehlt: 
Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Haufe, 


Gute Reiſegelegenheit nach Berlin, den 26. u. 27. Maͤrzz 
zu erfragen: 3 Linden, Reuſcheſtraße. 


Schnelle Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin iſt bei Meinlcke 
Kränzelmarkt und Schuhbrück⸗Ecke Nr. 1. 


Vor dem Ohlauer⸗Thore ift eine freundliche Sommerwoh⸗ 
nung, ſo wie ein Garten, im Ganzen und in einzelnen Par⸗ 
thieen, zu vermlethen, auch ift die Gartenbeſitzung ſelbſt ſofort 
zu verkaufen. Das Nähere Taſchen⸗Straße Nr. 5., Parterre. 


3 Zu vermiethen 

iſt auf der Schweidniker « Straße Nr. 53 eine meubHrte 
p 4 einzelne Herren. Das Nähere daſelbſt 3 Stie⸗ 
gen hoch. 


Term. Johann iſt Albrechts ſtraße Nr. 21, der Königl. 
Regierung gegenüber, die ſehr freundliche erſte oder zwelte 
Etage zu vermiethen. 


Sgr., in gan 


Angekommene Fremde. 

Den 25ſten März. Gold. Baum. Hr. General v. Blumen⸗ 
ſtein o. Konradswaldau. — Die Gutsbeſ. Hr. Graf v. Pfeil u. Or. 
v. Biſſing a. Ellguth. Hr. v. Sczaniecki a. Gr. Herz. Poſen. — Hr. 
Dokter Völkel a. Glaz. — Deutſches Haus. Hr. Poſtamts⸗ 
Beamter Vierthaler a. Wien. — Ht. Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Hertz berg a. Koſel. — Hr. Fabrikant Knoblich a. Löwenberg. — 
In 2 goldnen Löwen, Hr. Kaufm. Schönwald a. Friedland. 
Holzhändler Hr. Göbel a. Brieg. — Im gold n. Schwert. Die 
Kaufleute: Hr. Großmann a. Tannhauſen. Hr. Beer a, Würzburg: 
In 3 Bergen. Hr. Kammerherr Baren v. Buddenbrock a. Ples⸗ 
witz. — In der goldn. Gans. Hr. Kaufm. Redlich a. Kaliſch, 
Hr. Baron v. Zedlitz a. Kapedorf. — Weiße Adler. Hr. Kauft 
mann Boas a. Schwerin a/ W. — Rautenkran. Handlungs⸗ 


Kommis Neumann a. Neffe. — Blaue Hirſch. Hr. Haupt⸗Zoll 


amts Rendant Bachſtein a. Heyerswerda. — Hr. Baron v. Hun 
a. Schützendorf. — Im weißen Storch. Hr. Gutsbeſ. Leven 
hagen a. Sophienhof. — Fechtſchule. Hr. Kaufm. Sternberg 
a. Kempen. 

Privat⸗Logis. Hummerei 17. Hr. Gymnaſtallehret Wagnet 
a, Oppeln. — Kloſterſtr. 2. Kammerherr Hr. v. Reibnitz a. Böhm 
wig. — Ohlauerſtr. 38. Hr. Lieutn. v. 
terie-Regiment. 

* 


108 Par. Fuß üb, O d. Pegels. 


Heugel vom 22ſten Infan⸗ 0 


* 


